WORTE DES LEIDENS 


SIND 


WORTE DES TROSTES 


Ist nicht der Schmerz der tiefste, welcher grundlos ist? 
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Nestroy (Das Haus der vier Temperamente) 


Ich bin ja noch kein Wissender im Wehe - 
R.M.Rilke (Das Buch von der Armut und vom Tode) 


Das Leben des Geistes gewinnt seine Wahrheit nur, indem er in der absoluten 
Zerrissenheit sich selbst findet. Diese Macht ist er nicht als das Positive, 
welches von dem Negativen wegsieht, wie wenn wir von etwas sagen, dies ist 
nichts oder falsch, und nun, damit fertig, davon weg zu irgend etwas anderem 
übergehen; sondern er ist diese Macht nur, indem er dem Negativen ins 
Angesicht schaut, bei ihm verweilt. 

G.W.F. Hegel (Vorrede zur Phänomenologie des Geistes) 


Verzweifelt, wenn da nur Unrecht war und keine Empörung... 
Bert Brecht (An die Nachgeborenen) 


Sicht einer, daß Leiden über ihn kommen, untersuche er seine Handlungen. 
Rabbi Raba 


Leiden ist das schnellste Pferd, das zur Vollkommenheit führt. 


Wo zwei sind, da ist Gebreste. Warum? Eines ist das andere nicht; das Nicht, 
das Da, macht Unterschied, das ist Bitterkeit. 


Solange sich der Seele Erschaffenes unterschiedlich bemerkbar macht, fühlt sie 
auch Kummer. 


O Wunder über Wunder, welch ein edel Erleiden das ist, da das Wesen der 
Seele auch nur im Gedanken und im Namen nicht einen Wahn oder Schatten 
von Unterschied leidet...Dies Eine macht uns selig. 


Je größer die Liebe, um so schwerer das Leid, wenn es an ein Scheiden geht. 


Meister Eckhart 


Der Durst beweist die sichere Existenz von Wasser. 
F. Werfel (Der veruntreute Himmel) 


Wie oft sind es erst die Ruinen, die den Blick freigeben auf den Himmel. 
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V. Frankl (Homo Patiens) 


Erst der große Schmerz ist der letzte Befreier des Geistes. 


Das Maß an Gesundheit eines Menschen zeige sich daran, wie viel von 
Krankhaftem er auf sich nehmen und überwinden kann — wie viel er gesund 
machen kann. (Nachlaß) 


Was eigentlich gegen das Leiden empött, ist nicht das Leiden an sich, sondern 
das Sinnlose am Leiden. 

So tief der Mensch in das Leben sieht, so tief sieht er auch in das Leiden. 
(Zarathustra) 


Schaffen — das ist die große Erlösung vom Leiden und des Lebens leicht 
werden. Aber dass der Schaffende sei, dazu selber tut Leid not und viel 
Verwandlung. Ja, viel bitteres Sterben muss in eurem Leben sein, ihr 
Schaffenden.“ 


Denn aus dem Tiefsten muss das Höchste zu seiner Höhe kommen. 


Das tiefste Leiden macht vornehm, trennt. 
Nietzsche 


Man soll das Leben nicht so tragisch nehmen, wie es ist. 
Heinz Erhardt 


Olga: "Die Musik spielt so fröhlich, so munter, man möchte leben! Oh, mein 
Gott! Die Zeit vergeht, und wir werden auf ewig dahingehen, man wird uns 
vergessen, unsere Gesichter, Stimmen, man wird vergessen, wieviele wir 
waren, aber unsere Leiden werden eingehen in die Freude derer, die nach uns 
leben werden, Glück und Friede wird auf Erden einkehren, und man wird mit 
einem guten Wort derer gedenken, die jetzt leben, und sie segnen. Oh, liebe 
Schwestern, unser Leben ist noch nicht zu Ende. Wir werden leben! Die Musik 
spielt so fröhlich, so freudig, und mir scheint, noch ein wenig, und wir werden 
erfahren, warum wir leben, warum wir leiden... Wenn man es nur wüßte, wenn 
man es nur wüßte!" 

A. Tschechow (Die drei Schwestern) 


Sonja: "Was sollen wir tun, wir müssen leben. - Wir werden leben, Onkel 

Vanja. Wir werden eine lange, lange Reihe von Tagen, von langen Abenden 

verbringen; wir werden geduldig die Versuchungen ertragen, die das Schicksal 
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uns bringt; wir werden für die anderen arbeiten, jetzt und auch im Alter, ohne 
Ruhe zu kennen, und wenn unsere Stunden gekommen ist, werden wir 
ergeben sterben und dort jenseits des Grabes sagen, daß wir gelitten haben, 
daß wir geweint haben, daß es uns bitter schwer war, und Gott wird sich unser 
erbarmen, und wir beide, du und ich, Onkel, lieber Onkel, wir werden das 
helle, das schöne, das herrliche Leben erblicken, wir werden uns freuen und 
auf unser jetziges Unglück mit Rührung zurückschauen, mit einem Lächeln - 
und werden ausruhen. Ich glaube, Onkel, ich glaube cs innig, 
leidenschaftlich... (Kniet vor ihm nieder und legt ihren Kopf in seine Hände; 
mit schr müder Stimme) Wir werden ausruhen!...Wir werden ausruhen!... Wir 
werden ausruhen... Wir werden ausruhen!...Wir werden ausruhen!" 

A. Tschechow (Onkel Vanja) 


Wäg ich alles, find ich nichts 
Zeus vergleichbar, soll ich recht 
Von der Seele werfen die Last. 


..daß im Leiden Lehre wohne. 
Aischylos (Agamnenon) 
Es reift Weisheit unter Stöhnen. 


Des Menschen Unglück wechselt die Gestalt. 
Nie siehst du Leid mit gleicher Schwinge fliegen. 


Getrost! Des Leidens Gipfel dauert nicht. 
Aischylos 
Selig, die leben in leidloser Zeit. 
Wo aber das Haus erschüttert Gott, 
Da säumt Verhängnis nicht...Es fallt 
Den Sterblichen keinerlei Reichtum zu 


Sonder Verhängnis. 


Gemeinsam ist's 
den Menschen insgesamt, sich zu verfehlen. 


Denn wahrlich leidet alles unter Menschen, 
Wenn neue Übel Übel heilen sollen. 


Auch Krankheit kann ein trüber Sinn erzeugen. 


Als letzter Arzt der Leiden bleibt der Tod. 


Elektra: "Denn allein hab ich nicht mehr die Kraft, 
die Waage zu halten der Last des Wehsl" 


Chor zu Elektra: "Was drängst du mir zum Unterträglichen?...Das meiste Teil 
von deinen Übeln erwarbst du dir im Übermaß, weil du in deiner unmutigen 
Seele immer Kriege gebierst!" 


Chor zu Elektra: "Im Elend schon, trifft Elend dich!" 


Elektra: "Kommt es doch vor, daß auch das Recht selbst Schaden bringt!" 
(Elektra) 


Ödipus: „— doch mir ist dies genug: mich fügen: meine Leiden und die lange 
Zeit, sie lehrens mich und nicht zuletzt mein edler Mut.“ 


Ödipus: „Denn es gründet sich auf das Erkennen unsres Handelns 
Achtsamkeit.“ 


Ismene: „Denn nicht zweimal möchte ich Schmerz erdulden: quälend mich 
und redend noch einmal.“ 
Ödipus: „Denn eine Seele, glaub ich, statt Tausenden, genügt, dies abzubüßen 


— naht sie gutgesinnt.“ 


Chor: „Furchtbar zwar ists, das lange schon schlummernde Leid, o Fremder, 
zu wecken: trotzdem brenn ich darauf, zu erfahren.“ 


Theseus: „Im Unglück nützt Erbittrung nichts.“ 

Ödipus: „Doch unsagbare Worte auszusprechen schmerzt.“ 

Ödipus: „O Dulder ich, o Dulder!“ 

Ödipus: „Nur wer in Not erprobt, kann mitertragen diese meine Qual.“ 

Chor: „Nicht geboren zu werden übertrifft jedes Wort. Aber, wenn einer ins 
Licht getreten, zu gehen dorthin, woher er kam, aufs schnellste, das 


nächstbeste ist es, bei weitem.“ 


Chor: „Es sieht, es sieht alles immer die Zeit, stürzt nieder das eine, das andre, 
im Lauf eines Tages, hebt sie empor.“ 


Ödipus: „Der Götter Auge sieht genau, und oft erst spät, wenn einer sie 
verlässt und sich zum Wahnsinn kehrt.“ 


Chor: „Ja, ein großes Meer von Leiden habt ihr erlost.“ 
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(Ödipus auf Kolonos) 
Sophokles 


Ich weiß mein Leid; das ist kein kleines Übel. 
Im Unglück bringt Unwissenheit Gewinn. 
Ist Wahrheit nichts, weil sie dir Leiden bringt? 
Denn jedes Ding bleibt strittig. 
Doch Krankheit birgt die Armut, und der Mangel lehrt das Böse. 
Denn Leid erlischt, wo das Bewußtsein fehlt. 
Zuletzt ermatten auch des Schickals Schläge. 
Euripides 
Das Übel gehört uns an, es ist die Folge unseres Nichtwissens. 


Wie erst das Dunkel der Nacht die Sterne des Himmels erschauen läßt, so 
enthüllen erst die Leiden die wahre Bedeutung des Lebens. 


Gott lebt in allen Menschen, doch nicht alle Menschen leben in Gott. Hierin 
liegt die Ursache des Leidens in dieser Welt. 


Wovon der Mensch sich lossagt, das kann ihm nicht mehr Leiden bringen. 
Wie der Mensch sich selbst auffaßt, damit bestimmt er auch sein Schicksal. 


Laß alles Leiden bei dir selber enden. Sonst gehen die Leiden auf andere über 
und machen auch sie leiden. 


Du leidest niemals allein...So macht das Leid dich sehender für deinesgleichen. 


Übles tun kann nur der Mensch. 
Indische Sprichwörter 


Ich bin überzeugt, daß die Leiden der gegenwärtigen Zeit nichts bedeuten im 
Vergleich zu der Herrlichkeit, die an uns offenbar werden soll. Denn die ganze 
Schöpfung wartet sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne 
Gottes...Auch die Schöpfung soll von der Sklaverei und Verlorenheit befreit 
werden zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes. Denn wir wissen, daß 
die gesamte Schöpfung bis zum heutigen Tag seuzft und in Geburtswehen 
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liegt...der Geist selber tritt jedoch für uns ein mit Seufzen, das wir nicht in 
Worte fassen können. (Römer 8, 18-30) 


Wir wissen ja, dass alles Geschaffene seufzt und sich bis zur Stunde 
schmerzlich ängstigt. 


(Röm. 8, 22) 
Paulus 
Fügt man am Morgen dem Nächsten Leid zu, 
kommt es nachmittags ins eigene Haus. 
Tiruvalluvar 
Trägheit ist ein Genuß, der in Leid endet. 
Mahabharata 


Indra: "Es ist ein Jammer um die Menschen." 
Strindberg (Ein Traumspiel) 


Das große Mißlingen kann mehr bedeuten - am Allergrößten tritt es hervor - 
kann stärker ergreifen und höher hinaufführen, ins Ungeheure tiefer hinein, als 
je das beste Gelingen vermag. 


Die Kraft zu Illusion, Michaline: das ist der beste Besitz in der Welt. 
Leid! Leid! Leid! Schmecken Sie, was in dem Worte liegt? 


Warum bluten die Herzen und schlagen zugleich? Das kommt, weil sie lieben 
müssen. 
G. Hauptmann (Kramer in: Michael Kramer) 


Hast du die Schmerzen gelindert je des Beladenen? 
Goethe (Prometheus) 


Wir alle leben vom Vergangenen und gehen am Vergangenen zugrunde. 


Die Schmerzen sinds, die ich zu Hilfe rufe; denn es sind Freunde. Gutes raten 
sie. 
Goethe (Iphigenie 4,2) 


Nackt kam ich hervor aus dem Schoß meiner Mutter; nackt kehre ich dahin 
zurück. Der Herr hat gegeben, der Herr hat genommen; gelobt sei der Name 
des Herrn. 
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Hiob 


Was sterblich ist, das wehrt sich seiner Haut. 


Ringsum ist gottergeben, worauf das Auge fällt, nur nicht der Mensch, nur ich 
nicht. 


Friedloses Herz muß rastlos Frieden suchen. 
Furcht und Bangen ist hier auf Erden unser aller Teil. 


Sei Kaiser, Sultan, Papst! In Grabeslinnen gewickelt bist du und ein nackter 
Leib, heut oder morgen mußt du drin erkalten. 


Wie tief noch sind wir unter das gestellt, was Sünde heißen könnte wider Gott. 
So arm ist keiner, Gott kann ihn noch ärmer machen. 

Erst tief im Abgrund fand ich das Gesicht. 

Und die Liebe bleibt - himmlisch, irdisch - immer eine nur. 

Die Ringenden sind die Lebendigen, und die in der Irre rastlos streben, sind 


auf gutem Weg. 
G. Hauptmann (Der arme Heinrich) 


Ein Fremder hat immer seine Heimat im Arm wie eine Waise, für die er 
vielleicht nichts als ein Grab sucht. 

Nelly Sachs (Späte Gedichte) 
Es schlägt nicht alles ein, was donnett. 
Mit der Faust können Tränen nicht getrocknet werden. 
Der Himmel ist für Mitleidige bestimmt. 


Russische Sprichwörter 


Keine Überlegung der Welt könnte die wahre Traurigkeit - die der Seele - 
hervorrufen oder sie besiegen, sobald sie einmal, Gott weiß durch welche 
Bresche unseres Wesens, in uns eingedrungen ist...das, was wir Traurigkeit, 
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Angst, Verzweiflung nennen, wie um uns einzureden, es handle sich um 
8 > 8 > > 
gewisse Seelenregungen, ist eben die Scele selbst. 

George Bernanos (Tagebuch eines Landpfarrers) 


Christus zu den Tieren in der Wüste 


Da unten liegen sie im dunklen Grunde, 
der doch nicht dunkler ist als ihr Geschick, 
und Erdenstunde geht um Erdenstunde 
hoch über sie hinweg, wie jetzt mein Blick. 


Nicht eine, die am Kerkergitter rüttle, 

an das sich ihre Dumpfheit drückt und drängt, 
nicht eine, die den Baum des Lebens schüttle, 
in dem ihr armes Schicksal schwebend hängt. 


Auch mir ward Kraft zu solchem nicht verliehen. 
So lebt und sterbt denn wohl, so gut ihr könnt. 
Und muß fortan ich andre Bahnen ziehen, - 

Bei euch zu lernen war mir doch vergönnt. 


Ihr lehrtet eines mich, ihr schlichten Guten: 
Sich selber treu sein und unschuldig bluten. 
J. B. Widmann (Der Heilige und die Tiere) 


Ich hasse das Tageslicht. Es ist wie ein anklagendes Auge!...Ewige Nacht - 
Dunkelheit des Todes im Leben - das ist die passende Heimat der Schuld! 
E.O'Neill (Trauer muß Elektra tragen) 


Wir brennen vor Gier, einen festen Grund zu finden und eine beständige 
Basis, um darauf einen Turm zu bauen, der bis in das Unendliche ragt; aber all 
unsere Fundamente zerbrechen, und die Erde öffnet sich bis zu den 
Abgründen. 

B. Pascal (Pensees) 


In der ganzen Geschichte des Menschen ist kein Kapitel unterrichtender für 
Herz und Geist als die Annalen seiner Verirrungen. 
Schiller (Der Verbrecher aus verlorener Ehre) 


Es ist so, als hätte mich die Mutter mit irgendeinem Mangel auf die Welt 
gesetzt, als fehle mir etwas, was alle anderen Menschen haben und was der 
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Mensch vor allem anderen braucht. Den inneren Weg habe ich 
nicht... Verstehst du? 
M. Gorkij (Mein Kamerad Konowalow) 


Ich trage die Kette, die ich in meinem Leben geschmiedet habe", anwortete der 
Geist; "ich habe sie Glied um Glied und Elle um Elle geschmiedet, sie mir aus 
freien Stücken umgelegt und sie freiwillig getragen. 

Ch. Dickens (Weihnachtslieder in Prosa in Weihnachtserzählungen) 


Montezuma: "Warum wißt ihr nicht zu sagen, weshalb mein Geschlecht 
verbannt ward in die traumbeladne Welt?" 
Montezuma: "Ahnungen durchschüttern mich." 


Montezuma: "Nur der Gottentstammte kennt nicht die Furcht beim Nahn der 
Götter...Heilige Schauer töten mich." 


Montezuma: "Warum kehr ich immer wieder aus der Höhle meines Innern in 
das falsche Licht zurück, wo die Ohnmacht meines Daseins mich aus ödem 
Raum wumängstet?..In den Schoß und Kern der Sonne eingegangen, 
heimgenommen, ruh ich selig und bewußtlos nachts in traumlos tiefem Schlaf 
oder wirke in die Träume schaffend mit der Lust der Gottheit." 


Qualpopoca: "Priester, doch geh hin und sieh, sieh den Damm von 
Menschenleichen, über den dein Heiland einzieht!" 


Montezuma: "Unterm Schutze der Verdammnis pflanzt sich Greul auf Greuel 
fort." 


Cortez: "Wir sind alle fieberkrank." 


"Doch nun kam die bittre Stunde, unsrer süßen Schlangenmutter zärtlich 
mütterliche Sünde, kam das große Mißgeschick; denn sie sprach zu ihren 
Söhnen: "Jeder unter euch soll Gott sein! Kommt und eßt von cures Vaters 
heiligen Äpfeln, trinkt sein Blut!...Und die heilige Schmerzensmutter steht 
verbannt als Mondgestirn einsam nachts am Himmelsraum." 


"daß wir durch ein menschlich Leiden Gottes Zorn und Gottes Leiden 
ehrfurchtsvoll verbildlichen." 


Montezuma: "Selbst den Kerker, sagt man, der unbarmherzig den Gefangnen, 
lichtlos eingeschlossen, festhielt, der Gefangene verläßt ihn, freigegeben, nur 
mit Wehmut....Zwar die Welt ist Gram, Marina...dennoch bleibt das Scheiden 
schwer....Sagt, warum ist so viel Täuschung in der Welt? Wo ist sie nicht?" 
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Montezuma zu Cortez: "Nie hat so wie du ein Mann seine Gottheit selbst 
zertreten!" 


Montezuma: "Rasend zeuget Tod und Leben sich, vollzieht die 
Schmerzenspaarung sich des zorngebornen Daseins!" 


Montezuma: "Endlich schend nun geworden, sch ich überall den Tod!" 


Pater Olmedo: "Wie ist doch dieses Irrwahns Nacht so nah dem Lichte!" 
G. Hauptmann (Der weiße Heiland) 


Wer Sterne lästert, muß bis zum Wahnsinn Sterne zählen. 


Prospero: "Begrabnes gärt und will auch dort hervor, und Hände spür ich 
nachts, die nach mir greifen. Ein neues Leben, fürcht ich, nicht den Tod, zeig 
mir die Stätte, wo ich ihm entgehel" 


Prospero: "\Wo wäre etwas, das uns nicht verwirrt?...Furchtbare Schöpfung, die 
Leiden brütet aus dem Ei des Glücks und aus dem Ei des Leides flüchtige 
Freude..." 


Ormann: "nen Faden durch das Wirrsall Langsam! Nur nicht übereilt!" 


"Noch einmal siehst du diese Welt als Mensch, siehst sie am Orte ihrer tiefsten 
Qual und leidest diese Qual im Geist, bevor du sterbend sie als Mensch und 
Gott erleidest." 


Prospero: "Nichts ist im Drama dieser Welt, worin ich mich nicht selbst erlitt 
und selbst genoß....Ich bin kein Magier mehr, bin losgelöst vom 
Leidenswirken, vom erwirkten Leiden. Doch aber fürcht ich, daß ich noch ein 
Mensch bin." - Tehura: "Der Weinende im Sonnenballl" 


Prospero: "Der Mensch, der sich von seinem Muttergrunde loslöst, um seine 
Todeshöhe zu ersteigen, hat nur noch Macht zu leiden, nicht zu tun....Wo 
Hoffnung ist, ist Furcht!" 


Prospero: "Die Mutter, die in Furcht und Grau'n gebiert, gebiert sie Furcht 
und Grauen nicht im Kinde? - O reine Priesterin, nimm weg die Welt und 
schenke mir das Nichts, das mir gebührt! Ich fühle dich, ich sinke in dich! 
Nichts!" (Alles ist im Nebel verschwunden) 

G. Hauptmann (Indipohdi) 


Leben heißt - dunkler Gewalten 
Spuk bekämpfen in sich; 
Dichten - Gerichtstag halten 
Über sein eigenes Ich. 


"Daß nicht aufhört 
der Dorn ins Herz zu wachsen 
die Rosenbetörung." 


"Stammelst du 
deine gebrochenen Flügel 
den Rosenverzicht." 


"..Den Teppich 
kann ich nicht weben 
mit diesen Fäden aus Draht." 


"Mein Herz 

liegt in der 
rostigen 

Hülle der Trauer." 


"Eis hat tiefe Wurzeln." 


"Ich habe mein Kind 
begraben 
das ich nicht gebar 


Es war 
vollkommen." 


"Sich an allen Ecken 
wundstoßen 
und ganz bleiben." 


"Von Ungeträumtem geätzt, 


wirft das schlaflos durchwanderte Brotland 


den Lebensberg auf. 


Aus seiner Krume 
knetest du neu unsre Namen, 


H. Ibsen 


Rose Ausländer 


die ich... 

abtaste nach jener Stelle, durch die ich 
mich zu dir heranwachsen kann, 

die helle 

Hungerkerze im Mund." 


"Die Schwermutsschnellen hindurch, 

am blanken 

Wundenspiegel vorbei: 

da werden die vierzig Lebensbäume geflößt." 


"Die in der senk- 
rechten, schmalen 
Tagschlucht nach oben 
stakende Fähre: 

sie setzt 
Wundgelesenes über." 


"Landschaft mit Urnenwesen. 
Gespräche 

von Rauchmund zu Rauchmund. 
..Eine Träne rollt in ihr Auge zurück. 


..das Klinkerspiel gegen den Tod 
kann beginnen." 


"..dort, bei 

der Opferstaude, 

wo das Gedächtnis entbrennt, 
greift euch der Eine 

Hauch auf." 


"Die eine, noch 
zu befahrende Meile 
Melancholie." 
Celan (Atemwende) 


Gott der Herr ist das Sein, und das Nichts ist das Fehlen des Seins, und...aus 
der Neigung zum Nichtsein entsteht das Übel und die Sünde. 
T. Campanella (Sonnenstaat) 


Nicht jeder, der leidet, ist krank; und wer krank ist, der erleidet wohl manches, 
aber leiden tut er damit noch keineswegs. Denn Leiden ist das Vermögen, eine 
Diskrepanz, eine Dissonanz, eine "Verrücktheit" in dieser Welt 
wahrzunehmen, auszuhalten, ja es ist die Sehnsucht, das "Böse" verwandeln zu 
wollen - wer nicht leiden kann, hört auf zu leben. Das Gute ist ihm nichts. 


Am Schwarzmohn des Gedächtnisses 
und seinem bitteren Duft 

reift die Sonne 

zu grünerem Licht. 

Und das Universum tanzt. 


Dem Leiden nachgehen bis in den Grund, wo es umschlägt ins Glück - 
umschlagen muß wie eine gellend zerbrechende Schallmauet in serene Stille. 


Die wahren Leiden offenbaren unsere letzten besten Abhängigkeiten - sie 
singen von unseren Paradiesen. 


Sünde ist nicht so sehr Flucht vor Gott als Flucht vor sich selbst - vor dem 
grausig-bitteren Schmerz der eigenen Nichtigkeit. 


Die Sünde ist immer der verzweifelte Versuch der Selbsterlösung - der 
"goldene Schuß" des Abhängigen, unabhängig zu werden. 


Das Leiden ist der Vorhof der Seligkeit. Es gibt keinen anderen Ort, wo die 
Seligkeit Einzug halten könnte. Das Leid ist die tiefste Wahrheit des 
Menschen, die Scligkeit die tiefste Wahrheit Gottes - nach nichts schnen sich 
beide mehr, als sich zu vermählen. 


Süß ist alles gute Leiden, tief ein Trost. 


Christus trug nicht nur sein Kreuz, er war daran bis zur vollständigen 
Bewegungsunfähigkeit angeheftet. Darin leuchtet die Wahrheit aller 
Geschöpflichkeit auf: im Letzten sind wir gegenüber dem Sein, gegenüber 
Gott ganz und gar ohnmächtig, handlungsunfähig, ausgeliefert. Und doch, eine 
Aktivität verbleibt uns, und sie sollen wir tun: uns hingeben. 


Das Leiden am Kreuz, diese radikale Unbeweglichkeit schenkt, wenn in 
freiester Hingabe hingenommen, der Kreatur das Wichtigste: den letzten Halt. 
Deine größte Unfreiheit wird, gut gewendet, zum reinen Gehaltenwerden - 
nicht du mehr trägst dich selbst, denn der Mensch ist sich selbst viel zu 
schwer, um sich in seinem ganzen ungeheuren Ausmaß tragen zu können. Das 
vermag nur Gott. 


Was ist der Sinn des Opfers? Sich aufgeben? Sich hinwerfen? Das wäre das 
Verruchteste, was sich denken läßt. Nein, Sich-Hingeben, das eigene Sein, für 
ein höheres Leben, für ein Mehr ein Sein. Nur so werden die Leiden des 
Opfers geheiligt, nur so sind sie gerechtfertigt. 


Geistliche Scham ist dies: sich selbst so sehen zu lernen, wie Gott uns sicht. 
Allerdings, darin wütet das Feuer der Läuterung. 


Gott schickt dich immer durch dich selbst zu Ihm hin. Dieser Weg aber gcht 
durch Dunkelheiten und über schroffe Kanten und Lehnen. 


Der Mensch ist schon die Krone der Schöpfung; aber er ist längst nicht reif, 
sie aufzusetzen. Darum muß er noch seine Parsifalnöte leiden. 

Gewissenlose Zeit - wir haben uns die Ohren für die Stimme Gottes 
abgerissen. Was wunders, daß uns Wirrsale plagen. 


Der letzte Sinn des Leidens ist das Erleiden, d.h. dutch das Leiden reif zu 
werden für das Erleiden, für die herrliche Not des Heils. 


Wir sind verletzt und verstümmelt, und furchtbarerweise verletzen und 
verstümmeln wir die Welt mit unsren Wunden und Gebrechen. - Die Welt 
wird nur heil, wenn wir uns von Christus heilen lassen. Den Wundbalsam hat 
er schon aufgetragen: den Heiligen Geist. Vielleicht ist es die größte Tragik, 
daß wir unwissend diesen Balsam immer wieder abkratzen. Jede heilende 
Wunde juckt! 


Leiden ist jene Tätigkeit, die etwas will oder soll, was sie nicht kann - aus dieser 
Atemnot wird jede wahre Bitte geboren. 


Die Welt ist der geliebte Schmerz Gottes, den wir aushalten müssen, bis er 
vollendet ist. 


Nimm die Reue wie eine Wünschelrute, und du findest Quellen neuer 
Erkenntnis und Freude. 


Selbst über dem schönsten Gesicht der Erde liegt der Schatten des Leidens, 
und sei es nur als der Schleier der Wehmut. 


Jedem Leiden, das sich im Rechten weiß, entwindet sich ein tiefer Seufzer der 
Erleichterung. 


Wenn wir wachsen wollen, müssen wir dulden. Denn nur wer warten kann, 
dem reift, indem er selbst reift, ein Größeres entgegen. 


Die schwersten Leiden entspringen nicht dem bösen Willen, sondern dem 
schwachen Leiden. 


Ist es Zufall oder genaueste Empfindung, daß die häßlichste, abstoßendste 
Figur im Reich der Geometrie das Kreuz ist? 


Worte des Leidens sind Worte des Trostes. 


Warum finden wir im ganzen Neuen Testament nicht ein einziges leichtes oder 
lustiges oder witziges Wort? Weil es um das letzte Leiden des Menschen geht. 


Die Verzeihung löst die schwersten Ketten der Schuld; sie wirkt wie ein 
Aufwind, ein Auftrieb - sie wendet das dunkle Innere nach außen um und 
macht es hell. Allerdings, dieses Umwenden kann schmerzvoll sein, darum 
seufzt die ganze Kreatur. Denn Gott wendet den Kosmos mit der Kraft und 
Geduld der Zeit um, von innen nach außen, "auf daß nichts im Verborgenen 
bleibe. 

B. Wandruszka 


Es gibt zwei menschliche Hauptsünden, aus welchen sich alle andern ableiten: 
Ungeduld und Lässigkeit. Wegen der Ungeduld sind sie aus dem Paradiese 
vertrieben worden, wegen der Lässigkeit kehren sie nicht zurück. Vielleicht 
aber gibt es nur eine Hauptsünde: die Ungeduld. Wegen der Ungeduld sind sie 
vertrieben worden, wegen der Ungeduld kehren sie nicht zurück. 


Eines der wirksamsten Verführungsmittel des Bösen ist die Aufforderung zu 
Kampf. 


Der Mensch kann nicht leben ohne ein dauerndes Vertrauen zu etwas 
Unzerstörbarem in sich, wobei sowohl das Unzerstörbare als auch das 
Vertrauen ihm dauernd verborgen bleiben können. 


Wir sind nicht nur deshalb sündig, weil wir vom Baume der Erkenntnis 
gegessen haben, sondern auch deshalb, weil wir vom Baum des Lebens noch 
nicht gegessen haben. 


Nur hier ist Leiden Leiden...was in dieser Welt leiden heißt, in einer andern 
Welt, unverändert und nur befreit von seinem Gegensatz, Seligkeit ist. 


Alle Leiden um uns müssen auch wir leiden. Wir alle haben nicht einen Leib, 
aber ein Wachstum, und das führt uns durch alle Schmerzen, ob in dieser oder 
jener Form. ...Für Gerechtigkeit ist in diesem Zusammenhang kein Platz, aber 
auch nicht für Furcht vor den Leiden oder für die Auslegung des Leidens als 
eines Verdienstes. 
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Du kannst dich zurückhalten von den Leiden der Welt, das ist dir freigestellt 
und entspricht deiner Natur, aber vielleicht ist gerade dieses Zurückhalten das 
einzige Leid, das du vermeiden könntest. 


In was für Gleichgültigkeit Menschen kommen können, in wie tiefe 
Überzeugung, für immer die rechte Spur verloren zu haben. 


Ihr wundert euch, wir haben alle Flügel, aber sie haben uns nichts genützt und 
könnten wir sie uns abreißen, wir täten es." - "Warum seid ihr nicht 
fortgeflogen?" - "Aus unserer Stadt hätten wir fortfliegen sollen? Die Heimat 
verlassen? Die Toten und die Götter? 


Wir sind, mit dem irdisch befleckten Auge gesehn, in der Situation von 
Eisenbahnreisenden, die in einem langen Tunnel verunglückt sind, und zwar 
an einer Stelle, wo man das Licht des Anfangs nicht mehr sicht, das Licht des 
Endes aber nur so winzig, daß der Blick es immerfort suchen muß und 
immerfort verliert, wobei Anfang und Ende nicht einmal sicher sind. Rings um 
uns aber haben wir in der Verwirrung der Sinne oder in der 
Höchstempfindlichkeit der Sinne lauter Ungeheuer und ein je nach der Laune 
und Verwundung des Einzelnen entzückendess oder ermüdendes 
kaleidoskopisches Spiel. 


Der Dornbusch ist der alte Weg-Versperrer. Er muß Feuer fangen, wenn du 
weiter willst. 


Wir wurden aus dem Paradies vertrieben, aber zerstört wurde es nicht. Die 
Vertreibung aus dem Paradies war in einem Sinne ein Glück, denn wären wir 


nicht vertrieben worden, hätte das Paradies zerstört werden müssen. 


Nicht der Mensch starb, aber der paradiesische Mensch, sie wurden nicht 
Gott, aber das göttliche Erkennen. 


Aber unter allem Rauche ist das Feuer. 


Das Leiden ist das positive Element dieser Welt, ja es ist die einzige 
Verbindung zwischen dieser Welt und dem Positiven. 


..kein Mensch kann ein ungerechtfertigtes Leben leben. 
Die Menschheitsentwicklung - ein Wachsen der Sterbenskraft. 


F. Kafka (Hochzeitsvorbereitungen auf dem Lande) 


Nur wer wie das Wasser mit keinem streitet, ist ohne Leid. 
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Wer kann allmählich Trübes klären durch Ruhe? 


Ach endlos scheint das Wirrsal dieser Welt...ich ruhe in mir still und ungeteilt, 
dem Kinde gleich, der Mutterbrust noch nicht entwöhnt. 


Doch wer dem Dau folgt, wird eins mit dem Dau; wer dem De folgt, wird eins 
mit dem De; wer sie verloren hat, wird eins mit seiner Verlorenheit. 


Wer sich ans große Ungestalte hält, dem strömen alle Wesen zu; strömen ihm 
zu und leiden keinen Schaden, finden Frieden und Ruhe. 


Reine Stille gibt der Welt das rechte Maß zurück. 
Es ist kein Übel ärger als Begehren. 


Unglück stützt sich aufs Glück, Glück liegt verborgen im Unglück. 


Viel Schweres erduldet, wer vieles zu leicht nimmt. 
Wo sich im Kampfe gleiche Gegner messen, siegt der Mitleidige. 


Doch wachse ich an Wert, je weniger mich kennen; so trägt der Weise ein 
härenes Kleid und birgt doch Jade im Herzen. 


Wer sein Nichtwissen weiß, ist erhaben. Wer es für Wissen hält, ist leidend; 
nur der gesundet von seinem Leiden, der sein Leiden erkannt hat als Leiden. 
Der Weise aber leidet nicht, weil er sein Leiden erkannt hat als Leiden, darum 
leidet er nicht. 

Laudse (Daudedsching) 


Was dem Herzen sich verwehtte, 
laß es schwinden unbewegt. 
Allenthalben das Entbehrte 

wird dir mystisch zugelegt. 


Liebt doch Gott die leeren Hände 
und der Mangel wird Gewinn. 
Immer da enthüllt das Ende 

sich als strahlender Beginn. 


Jeder Schmerz entläßt dich reicher. 
Preise die geweihte Not. 

Und aus niegeleertem Speicher 
nährt dich das geheime Brot. 


W. Bergengruen 


Julian: "Der Weg zur großen Glückseligkeist ist entsetzlich....So schwach ist 
der menschliche Geist im Glück." 


"Kaiser oder Galiläer - das ist die Wahl!" 

Julian: "Und was ist das Glück anderes als Übereinstimmung mit sich selbst?" 
Apollinaris: "...solange der Gesang unsere Not übertönt, so lange wird Satan 
nicht siegen!" 


Basilios: "Im Glück sehen sie das Recht, und der Macht beugen sich die 
meisten." 


Julian: "Ist es der Mühe wert zu siegen?" 


Makrina: "Das Geheimnis der Auserwählung ist furchtbar." 
H. Ibsen (Kaiser und Galiläer) 


Thanatos: "Der traure, der den Lebenstag versäumt." 
Goethe 


Medea: "Kein Mensch, kein Gott löset die Bande, 
mit denen die Untat sich selber umstrickt." 


Medea: "Schwach ist der Mensch, auch der stärkste, schwach." 
Gora: "Auch muß ein Übel klar sein, will mans heilen." 


Jason: "Es ist des Unglücks eigentlichstes Unglück, daß selten drin der Mensch 
sich rein bewahrt." 


König: "Das Notwendige beklagt man fruchtlos!" 


"Medea: Was ist der Erde Glück? - Ein Schatten! 
Was ist der Erde Ruhm? - Ein Traum! 

Du Armer! der von Schatten du geträumt! 

Der Traum ist aus, allein die Nacht noch nicht. 
Ich scheide nun, leb wohl, mein Gatte! 

Die wir zum Unglück uns gefunden, 

Im Unglück scheiden wir. Leb wohl! 

Jason: Verwaist! Allein! 

Medea: Trage! 

Jason: Verloren! 


Medea: Dulde! 
Jason: Könnt ich sterben! 
Medea: Büße!" 
F. Grillparzer (Das goldene Vliess) 


..daß das Leben nur eine Art Düngezeit ist, die Ernte findet nicht hier statt. 
Hochschule des Elends 


‘s gibt schon ein Welken und Wiederaufkeimen in der Liebe, ebenso wie in der 
ganzen Natur, aber kein vollständiges Absterben. Es gibt wohl Ebbe und Flut, 
aber die See bleibt See, und in der Liebe, sei es zu einer Frau, sei es zur Kunst, 
gibt es Zeiten der Erschöpfung und Keraftlosigkeit, doch keine dauernde 
Entzauberung. 


..es ist nicht erwiesen, ob man sagen darf, man ist unglücklich, wenn man 
leidet. 


..man wächst mit dem Sturm. 


Auch ein Kind in der Wiege, wenn man es länger betrachtet, hat das 
Unendliche in den Augen. 


Augenblicke der Schwermut, der Verwirrung, der Seclenangst...sie sind die 
Bedingung eines jeden seiner selbst bewußten Menschenlebens. 


Was man aus sich selbst lernt, lernt man nicht so schnell, aber es prägt sich 
tiefer ein. 


Haben Sie denn schon wahrgenommen, daß die alten Droschkengäule so 
große schmerzdurchzuckte Augen haben wie manche Christusgestalt? 


Ich male aus Notwendigkeit, um seelisch nicht so schr zu leiden. 
Viel wichtiger ist es, dem Unglück einen Platz einzuräumen. 


V.varı Gogh (Briefe) 


Jeder weiß, wieviel Uhr es ist, 
wie spät es ist, weiß niemand. 
Unbekannt 


Es gibt erfülltes Leben trotz vieler unerfüllter Wünsche. 
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D. Bonhoeffer 


Indra’s Tochter: "O nun, kenne ich des Daseins ganzes Leid, weiß nun, wie 
schwer es ist, ein Mensch zu sein..." 
A. Strindberg (Ein Traumspiel) 
B. 


Kathrin: "\Wer nimmt den Dorn und wirft die Rose fort?" 
Bischof: "Zu sehr gemischt die Karten. Zu viel falsche." 


Berard: "Herr, Hiob war der Mann des Heils, weil er nicht bitter wurde." 
Berard: "Die Toten sehn unsre Not viel klarer als wir selbst. So wird Vergeben 
leicht." 


Friedrich: "So ist uns, was der Andre fühlt und sinnt, versiegelt, siebenfach! 
Wir wissen‘s niel" 


Theodorus: "Manche Not, die der erregte Menschengeist nicht faßt, besiegt 
der Genius einer stillen Stunde." 


Friedrich: "Natur? - Doch hier! Hier drin! Wer heilt mir das? Last. Dumpfer 
Brand. Der hohe Weg der Sonne, der Gang des Jahres, Tiere frei im 
Wald...Das alles denk ich, und es hilft mir nicht." 


Bruder Arnulf: "Nimm nicht vom Feind das Maß des eignen Tuns, nimm es 
von Gott! Von Gott kann Heilung kommen." 

Enzio: "...und das Leben ist wie ein starker Strom: es zieht uns mit - nur bin 
ich liegen blieben auf dem Ufer." 


Enzio: "Wer treu ist, hat schon etwas vom Mark des Königtums." 
Bernt v. Heiseler (Hohenstaufentrilogie) 


Odysseus: "Die Not besänftigt nicht, sie macht uns härter." 


Odysseus: "Du kannst nicht so wie Kinder taubenrein durchs Leben gehn. Für 
jeden kommt die Stunde, als Mann den trüben Stoff der Welt zu fassen." 


Philoktet: "Es trägt uns etwas, das ist nicht aus uns und wir empfangen's aus 
dem Blick des andern. Der Mensch kann nicht auf sich stehn!" 


Philoktet: "Hab's ertragen, nicht weil ich fest und stark bin - weil ich mußte. 
Das Müssen tut's. Das Müssen... und die Sehnsucht nach einem Leben, das 
wieder schön sein wird." 
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Philoktet: "Denn gefährlich sind die Geschenke der Götter, und wen sie 
begaben, dem rüsten sie Unheil... Unrecht tun die Götter, die leidlos wohnen, 
und mit solchem Schmerz uns Unbeschützte schlagen....Chor: Was einer redet 
in Schmerz und Wut, trüget und trübt ihm die eigene Seele." 


Odysseus: "Eine jede Stunde bringt ihr Stückchen Not, das will bewältigt sein." 


Philoktet: "Kein hohes Wort geziemt uns unterm Schicksal, wir fügen uns in 
einen oberen Willen....Seltsam ist's, ein Mensch zu sein....Daß uns die Welt 
nicht zwinge, daß wir frei an ihr erfüllen, was nottut - das ist alles." 

Bernt v. Heiseler (Philoktet) 
Kritolaos: "O Gott, in welchem Graun sind wir gefangen!...Nun ja, es brennt 
der Himmel gnadenlos." 


Peitho: "Das Unvermeidliche erblicken, macht zu Stein....Der Schläfer nur im 
Traum erschließt den Abgrund." 


Asamemnon: "Ein Grabmal, scheint mir, ist die ganze Welt!" 
8 > > 8 


Thestor: "Quäl mich mit Rätseln nicht!" - Peitho: "Ein frommer Wunsch in 
dieser fremden Welt, die ganz nur Rätsel ist." 


Peitho: "Tödlich zu scherzen ist der Götter Art." 
Thestor: "Schwer, o schwer ist es, der Götter Sprache zu verstehen." 


Kassandra: "Gewöhnen wir uns des Hades Nacht, die fürder keinen Morgen 
mehr erwartet!" 


Orest: "Kann etwas ärger sein, als in sich Tod und Leben zu vereinen: lebendig 
und des Todes Wohnung sein?" 


Elektra: "Und ich ertrug mein Wissen und mein Müssen....Das Einzige, was 
mich reinigt, ist die Rache." 


Iphigenie: "Hellsichtiger als Apoll weitaus ist Hekate. Er nur verhüllt die Nacht 
- ihr ist sie bloß der ausgestirnte Mantel, in dessen Faltenwurf auch Phoibos 
sitzt." 


Pyrkon: "Doch wer zum Opfer einmal auserschen von einer Gottheit - ob es 
auch so scheint, er habe ihrem Spruch sich entwunden -: die Moiren halten 
immer ihn im Blick und bringen, wo er dann auch sich versteckt, an den 
gemiednen Altar ihn zurück." 
G. Hauptmann (Atriden-Tetralogie) 
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Danton: "Das Nichts hat sich ermordet, die Schöpfung ist seine Wunde, wir 
sind seine Blutstropfen, die Welt ist das Grab, worin es fault. Das lautet 
verrückt, es ist aber doch was Wahres dran." 

Georg Büchner (Danton’s Tod) 


Pozzo: "Sie gebären rittlings über dem Grabe, der Tag erglänzt einen 
Augenblick und dann von neuem die Nacht." 


Wladimir: "Aus der Tiefe der Grube legt der T otengräber träumerisch die 
Zangen an. Man hat Zeit genug, um alt zu werden. Die Luft ist voll von 
unseren Schreien. (Er lauscht) Aber die Gewohnheit ist eine mächtige 
Sordine." 

S. Beckett (Warten auf Godot) 


In diesem Idumäa, in dieser Wüste, dürstet es so vielfach, wie vielfältig es 
leidet; so vielfältig es müde wird, so vielfach dürstet es nach jener 
unermüdlichen Unsterblichkeit. 


Tota vita christiani - boni sanctum desiderium est. 
Augustinus 


Das menschliche Leben ist etwas so Zerbrechliches, so Ausgesetztes, daß ich 
nicht lieben kann, ohne zu zittern. 


Zu sagen, die Welt sei nichts wert, dieses Leben sei nichts wert, und zum 
Beweis das Übel anzuführen, ist widersinnig; denn wenn sie nichts wert sind, 


wessen beraubt dann das Übel? 


Alle Sünden sind Versuche, die Leere zu fliehen. 











Alle Vergehen sind gleich. Es gibt nur ein Vergehen: daß wir nicht fähig sind, 
uns von Licht zu nähren. 
Die Schwerkraft des Geistes läßt uns nach oben fallen. 





Wer leidet, sucht sein Leiden anderen mitzuteilen - sei es durch 
Mißhandlungen... 


Um die Kraft zu haben, das Unglück zu betrachten, wenn man unglücklich ist, 
dazu bedarf man des übernatürlichen Brotes. 


Auch ich bin anders, als zu sein ich mir einbilde. Dies wissen, das ist 
Vergebung. 
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Nicht alle Macht ausüben, die einem zu Gebote steht, heißt, die Leere 
ertragen. 


Unsere Vorstellung von der Welt muß derart beschaffen sein, daß es Leere in 
ihr gebe, damit die Welt Gottes bedürftig sei. Dies setzt das Übel voraus. 


Jeder Schmerz, der uns nicht ablöst, ist verlorener Schmerz. 

Jede nicht hingenommene Leere erzeugt Haß. 

Der Gedanke an den Tod verlangt nach einem Gegengewicht, und dieses 
Gegengewicht - abgeschen von der Gnade - kann nur eine Lüge sein. 

Die Läuterung besteht in der Trennung des Guten von der Begchrlichkeit. 
Hunger: man erträumt sich Speisen, aber der Hunger selbst ist wirklich... 


Man soll die Leere nicht suchen..., ebensowenig aber soll man sie flichen. 


Was den Menschen zur Sünde fähig macht, das ist die Leere. Alle Sünden sind 
Versuche, eine Leere auszufüllen. 


Wir besitzen nicht aus der Welt - denn alles kann der Zufall uns rauben - außer 
dem Vermögen, ich zu sagen...Opfer: man kann keine andere Gabe darbringen 


als das Ich... 


Die Hölle ist oberflächlich. Die Hölle ist ein Nichts, das sich anmaßt und die 
Täuschung hervorruft, ein Sein zu haben. 


Fast-Hölle auf Erden, Die äußerste Entwurzelung im Unglück. 

Der Unschuldige kann das Böse nur als Leiden kennen. 

Wird aber ein vollkommen reines Wesen getroffen, so findet eine 
Umwandlung statt, und die Sünde wird Leiden...Die Bösen hingegen 


verwandeln das bloße Leiden in Sünde. 


Der falsche Gott verwandelt das Leiden in Gewaltsamkeit. Der wahre Gott 
verwandelt die Gewaltsamkeit in Leiden. 


Das sühnende Leiden ist der Rückschlag des Bösen, das man tut. Und das 
erlösende Leiden ist der Schatten des reinen Guten, das man begcehtt. 


Geduld besteht darin, dass man das Leiden nicht in Verbrechen umwandelt. 
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Leiden: Überlegenheit des Menschen über Gott. 


Das Unglück zwingt, das als wirklich anzuerkennen, was man nicht für 
möglich hält. 


Äußerster Schmerz: richtungslose Zeit. 


Das Leiden ist erlösendes Leiden, wenn es nackt ist und in seiner Reinheit in 
die Existenz tritt. Dies rettet die Existenz. 
Simone Weil 


Unseren enttäuschten Illusionen verdanken wir die Befreiung von der 
Bedrängnis unserer Wünsche. 


Alle enttäuschte Liebe erzeugt den Haß - es sei, wir fühlen darin - gegen allen 
Schmerz - den "Liebesanschluß" mit Gott. 


Die Demut beugt sich tief, sie biegt sich leicht, am leichtesten von allen 
Bewegungen des Geistes. Darum birgt sie die größte Beweglichkeit, die meiste 
Jugend, die tiefste Kraft der Anschmiegung an Wirklichkeit. 


Menschlich lieben heißt: immer wieder die Hoffnung auf das drohende Nichts 
setzen. 


Das Leben wird im vollen Sinne unendlich wertvoll, wenn wir lieben; darum 
aber auch unendlich verletzlich, zerbrechlich. Warum? Weil das Leben sich 
nirgends so weit öffnet, nirgends so berührbar wird. Gott ist, weil er reine 
Liebe ist, der "Filigrane", der "Urzerbrechliche". 


Jeder wohnt auf einem anderen Stern; deshalb verfallen wir so oft in 
gegenseitige Täuschung: das Licht des Anderen kann mir zur Orientierung 
dienen, es kann sich nicht an Stelle meiner Lichtquelle setzen. Vor allem aber 
sieht jeder das Licht unserer "gemeinsamen" Sonne aus einem anderen, 
deshalb aber nicht besseren Winkel. 


Wann liegt etwas auf unserem Weg? Wenn wir unseren Weg daran vorbei 
nehmen. 


Engel - das ist die Zärtlichkeit unter der Haut. 
Wir wohnen in Zwischenräumen, darum befinden wir uns auf Wanderschaft, 
darum befinden wir uns in Zwiespalt, Zwietracht, Widerspruch, also im 


Leiden. Wer leidet, ist in Bewegung zu anderem Ott. 
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Des Übels schwarze Kette bricht am letzten Glied. 

Im Wundland des Herzens säe ich meinen schweren Samen. 

Mit der Schlange Erlösung beginnt das Heil und endet das Leid. 
Der Weitblick sieht immer trüb, denn er sicht immer viel Trauriges. 


Die wahren Leiden offenbaren unsere letzten besten Abhängigkeiten - sie 
singen von unseren Paradiesen. 


Sünde ist immer der verzweifelte Versuch der Selbsterlösung - der "goldene 
Schuß" des Abhängigen, sich von aller Abhängigkeit zu befreien. 


Der Dreieinigkeit Gottes entspricht unsere Dreieinigkeit der Ohnmacht, 
Unwissenheit und Lieblosigkeit. Wie jene sich gegenseitig stärken und mehren, 
schwächen und mindern sich diese. Das ist die Dreieinigkeit des Leidens. 


Sünde ist nicht so sehr Flucht vor Gott, als Flucht vor sich selbst - d.h. vor 
dem schmerzvollen Grausen der eigenen Nichtigkeit. 


Dem Leiden nachgehen bis in den Grund - wo es ins Glück umschlagen muß. 


Im Herbst fallen die Blätter, die Kronen der Bäume werden licht und geben 
die weite Bläue des Himmels frei. 


Wer nicht leidensfähig ist, ist nicht wahrheitsfähig. Denn die Wahrheit ist 
immer größer als wir, und also müssen wir uns dehnen, müssen uns manchmal 
Stirn und Herz aufreißen, daß wir sie fassen können. 


Wenn du lichterloh brennst, werden sich die Menschen von dir entfernen; 
denn sie fühlen sich geblendet, sie fürchten die Hitze deiner Flamme. 


Wer brennen und leuchten will, muß sich verzehren wollen. Ohne Brennholz 


keine Flamme. 
Boris Wandruszka 


Man muß sich entwurzeln. Den Baum fällen und ein Kreuz daraus zimmern 
und dieses dann alle Tage tragen. 
Der Schein haftet am Sein und nur der Schmerz kann eins vom anderen 


ablösen. 
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Was auch geschehe, wie könnte das Unglück mir je zu groß dünken, da doch 
der Biß des Unglücks und die Erniedrigung, zu der es mich verurteilt, die 
Erkenntnis des menschlichen Elends ermöglichen, jene Erkenntnis, welche die 
Pforte aller Weisheit ist? 

Simone Weil 


Der uns ohne uns erschaffen, der wird uns nicht ohne uns erretten. 
Augustinus 


Und du sprichst bei dir selbst, 

aus ewigheiterer Scele, 

was nennest du Glück, 

was Unglück? Wohl versteh ich die Frage, 
mein Vater! Aber noch tost 

die Welle, die mich untergetaucht 

im Ohr mir, und mir träumt 

von des Meergrunds köstlicher Perle. 


Je glücklicher du bist, um so weniger kostet es, dich zu Grunde zu richten. 
(Hyperion) 


Der Tod ist ein Bote des Lebens. 
Das eben ...ist das Traurige, dass unser Geist so gerne die Gestalt des irren 
Herzens annimmt, so gerne die vorüberfliehende Trauer festhält, dass der 


Gedanke, der die Schmerzen heilen sollte, selber krank wird... 


Neide die Leidensfreien nicht, die Götzen von Holz, denen nichts mangelt, 
weil ihre Seele so arm ist... 


Es gibt ein Vergessen alles Daseins, ein Verstummen unsers Wesens, wo uns 
ist, als hätten wir alles gefunden. 


Es kann nichts wachsen und nichts so tief vergehen wie der Mensch. 
..dass wir geboren werden für Nichts... 
..und über den Sternen vergisst das Herz seine Not und seine Sprache. 


Wißt ihr seinen Namen? Den Namen des, das Eins ist und Alles? Seine Name 
ist Schönheit. 


Das Schönste ist auch das Heiligste. 
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..Ich spinne mich ein, weil überall es Winter ist. 


..und das Leiden, das ich gerne verleugnet hätte, wurde mir lieb, und ich legt 
es, wie ein Kind, mir an die Brust. 


Es ist unglaublich, dass der Mensch sich vor dem Schönsten fürchten soll; aber 
es ist so. 


Da übte das Herz sein Recht, zu dichten, aus. 
Ich trauerte; aber ich glaube, dass man unter den Seligen auch so trauert. 
Wir sind zur Freude der Gottheit alle berufen! 


Ja! Eine Sonne ist der Mensch, allsehend, allverklärend, wenn er liebt, und liebt 
er nicht, so ist er eine dunkle Wohnung, wo ein rauchend Lämpchen brennt. 


Das Steuer ist in die Woge gefallen und das Schiff wird, wie an den Füßen ein 
Kind, ergriffen und an die Felsen geschleudert. 


Vollendete Natur muß in dem Menschenkinde leben, ch es in die Schule geht, 
damit das Bild der Kindheit ihm die Rückkehr zeige aus der Schule zu 
vollendeter Natur....Laßt von der Wiege an den Menschen ungestört! 

„wie nur in Stunden der Begeisterung alles innigst übereinstimmt... 

Auch aus dem erhabendsten Nichts wird Nichts geboren. 

Wer darf sagen, er stehe fest, wenn auch das Schöne seinem Schicksal so 
entgegenreift, wenn auch das Göttliche sich demütigen muß, und die 
Sterblichkeit mit allem Sterblichen teilen! 

Aber wie so fremd wird uns die schöne Seele, wenn sie nach dem ersten 
Aufblühn, nach dem Morgen ihres Laufs hinauf zur Mittagshöhe muß! Man 
kannte fast das sclige Kind nicht mehr, so erhaben und so leidend war sie 
geworden. 

..voll Leidens und doch gut... 


Wer nur mit ganzer Seele wirkt, irrt nie. 


Meine Secle tobt nur gegen sich selbst, wenn ich nicht bald durch ein lebendig 
Geschäft mich befreie. 
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Ist nicht dem Herzen das genesende Leben mehr wert als das reine, das die 
Krankheit noch nicht kennt? 


Wer auf sein Elend tritt, steht höher. Und das ist herrlich, dass wir erst im 
Leiden der Seele Freiheit fühlen. 


...hinab bis in die tiefste Tiefe meiner Leiden... 


..wer so, wie du, das fade Nichts gefühlt, erheitert in höchstem Geiste sich 
nur, wer so den Tod erfuhr, erholt allein sich unter den Göttern. 


Aber wie kann das heilig sein, was Liebende trennt? 


Verzehrt die heftige Geistesflamme, die an deinem Leiden sich entzündete, 
verzehrt sie nicht alles Sterbliche dir? 

Wenn der Baum zu welken anfängt, tragen nicht alle Blätter die Farbe des 
Morgenrots? 


Was lebt, ist unvertilgbar, bleibt in seiner tiefsten Knechtsform frei, bleibt eins 
und wenn du es scheidest bis auf den Grund, bleibt unverwundet und wenn 
du bis ins Mark es zerschlägst. 


..weil kein Glück ist ohne Opfer, nimm als Opfer mich... 


Es läutert sich alles Natürliche, und überall windet die Blüte des Lebens freier 
und freier vom gröbern Stoffe sich los. 


..und führt nicht zur Verherrlichung das Leben den Tod mit sich... 


Muß nicht alles leiden? Und je trefflicher es ist, je tiefer? Leidet nicht die 
heilige Natur?...Aber die Wonne, die nicht leidet, ist Schlaf, und ohne Tod ist 
kein Leben. Solltest du ewig sein, wie ein Kind und schlummern, dem Nichts 
gleich? 


Es nährt das Leben vom Leide sich und trinkt doch auch am Todeskelche sich 
glücklich. (Empedokles) 
Hölderlin 


Und es schien Solent, als seien alle Religionen der Welt nichts anderes als 

knirschende, klatschende Boote, auf denen die Seelen der Menschen über jene 

Seen des Utrschweigens fahren, die schwankenden Wasserpflanzen, die dort 

wachsen, aufstörend und das scheue Wassergeflügel verjagend...Er saß jetzt 

sehr aufrecht, als sich der Zug Andover näherte..und (es) zog ihm der 

Gedanke durch den Kopf, daß in einer stürmischen Novembernacht von 
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Turm zu Turm dieser Westlandkirchen ein langgezogener melancholischer 
Schrei ausgesendet werden mochte, ein Schrei, gehört nur von Hunden und 
Pferden und Gänsen und Rindern und Dorftrotteln, der wahrhafte 
Todesschrei eines Gottes... 

John Cowper Powys (Wolf Solent) 


Der Mensch kann mit sich zerfallen, weil er immer schon mit sich zerfallen ist 
- der letzte Verknüpfungspunkt seiner Existenz liegt nicht in ihm selbst. 


Die Schlange der Zeit hat zwei unheilvolle Enden: ihren Kopf - das ist die 
Ungeduld, ihren Schwanz - das ist die Trägheit. Mit beiden Enden umschlang 
das große Tier das Urpaar der Menschen - daß Gott sie aus dem Paradies 
vertrieb, war nur noch eine notwendige Folge, denn andernfalls wäre der 
Garten Eden verdotrt. 


Wir können nicht aus der Zeit heraustreten, aber wir können uns in ihre Mitte 
stellen, da, woraus sie quillt. Und der Quell selbst, der alles Werden entläßt, 
bleibt werdelos-überzeitlich sich selbst gleich. Das Leiden steht an der 
Geburtswiege der Zeit. 

Boris Wandruszka 


Gott richtet das Herz unterm Scheine. 


Nicht der Stein hat sich den Platz zu wählen, sondern der Baumeister 
bestimmt ihm einen. 


Wer liebte je und begehrte nicht nach dem Besitz seiner Liebe? 
Zeigt euch würdig der Flamme, die euch verzehrt. Muß man schon vergehn, o 
dann seis über goldenem Leuchter wie die Osterkerze mitten im Chor, der 


ganzen Kirche zu Ehren! 


Alles gerät in Streit und Unruh, und ist nicht mehr gehalten durch das Gewicht 
von oben. 


Ich bin müde vom Glücklichsein....Ein dankbares Herz genügt... Welches 
Gefäß nimmt mehr auf, das volle oder das leere? Wer braucht mehr Wasser, 
die Zisterne oder die Quelle? 

Die Blume währt kurz, aber die kurze Freude, die sie gewährt hat, ist eins von 


den Dingen ohne Anfang und Ende. 
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Ein Augenblick reicht aus, um zu sterben, und selbst der Tod löscht uns einen 
im andern nicht völliger aus als die Liebe... 


Zarter Vogel! der Himmel ist schön, aber es ist auch schön, gefangen zu 
werden! 


Der eigene Schmerz bedeutet nichts, aber der Schmerz, den man den andern 
zufügt, verbittert einem das Brot. 


Mara: "Was hörst du?" - Violäne: "Das Dasein der Dinge." 


Kraft wohnt im Leide, wenn es so freiwillig ist wie die 
Sünde. 


Weh, der Becher des Leides ist tief, und wer an den Rand erst die Lippe legt, 
zieht sie nicht wieder zurück, wie er will. 


Man muß eine Heilige sein, wenn das Elend einen anflcht. 
Ich bin zu hart, das schmerzt mich. 


Doch das Weh der Welt ist groß, und gar schwer fällt zu leiden und nicht zu 
wissen wozu. 


Alles Vergängliche krankt, und alles Unvergängliche leidet. Glücklich, wer 
leidet und weiß, wozu. 


Violäne: "Jetzt bin ich ganz zerbrochen, und der Duft wird frei...Gar vieles 
verzehrt sich in dem Feuer eines brennenden Herzens...Aber schön ist auch 
das Sterben. Wenn alles so recht vollbracht ist und sich auf uns allmählich die 
Finsternis senkt, ein dunkler, dunkler Baumesschatten." 


Andreas Gradherz: "Heißt leben der Zweck des Lebens? sind die Füße der 
Gotteskinder an diese armselige Erde gefesselt? Er heißt nicht leben, sondern 
sterben, und nicht das Kreuz zimmern, sondern es besteigen und unser 
Besitztum lachend verspenden! Darin wohnt die Freude, darin die Freiheit, 
darin die Gnade, darin die ewige Jugend! 


Und jetzt geh ich ein in die Nacht, und ich fürchte sie nicht, denn ich weiß, 
daß auch dort alles klar und geordnet ist, im Ablauf dieses großen 


überirdischen Winters, dem alles Wesen Bewegung verdankt. 


Mein ist nicht das Glück, mein ist die Sehnsucht. 
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Ich lebe auf der Schwelle des Todes, und eine unerklärliche Freude 
durchdringt mich!" 


Peter von Ulm: "Dankgebet entkittet den Stein meines Herzens." 
Paul Claudel (Verkündigung Mariä) 


Das Leid ist der Statthalter Gottes auf Erden. Und es regiert solange in dieser 
Welt mit, bis Gott selbst in der Welt und in den Seelen erscheint. 
Boris Wandruszka 


Woyzeck: "Die Höll' muß kalt sein." 
G. Büchner 


Jeder Hauch von Leben birgt einen Strom endloser Totenklage. 
Elias O. Dunu (Das Lied der Erde) 


Es sei das Unglück Prüfstein der Gemüter, gemeine Not trag ein gemeiner 
Mensch; es segle auf stiller See mit gleicher Kunst ein jedes Boot; doch tiefe 
Todeswunden, die uns das Schicksal schlägt, verlangten den höchsten Sinn. 


Beweinen Unvermeidliches sei Torheit sowohl, als drüber lachen. 


Zorn ist mein Nachtmahl. So mich selbst verzehrend, verschmacht ich an der 
Nahrung. 
Shakespeare (Coriolan) 


Und er füllte sein Herz mit Zorn, füllte sein Herz mit Unruhe, füllte sein Herz 
mit Zagen, füllte es mit Leid. 


..fühlte Durst, überwand den Durst, fühlte neuen Durst. 


Er ging den Weg der Entselbstung durch den Schmerz, durch das freiwillige 
Erleiden und Überwinden des Schmerzes, des Hungers, des Durstes, der 
Müdigkeit. 


Was ist Fasten? Was ist Anhalten des Atems? Es ist Flucht vor dem Ich, es ist 
ein kurzes Entrinnen aus der Qual des Ichseins, es ist eine kurze Betäubung 
gegen den Schmerz und die Unsinnigkeit des Lebens. 


Lange noch hätte er...Geld erwerben, Geld vergeuden, seinen Bauch mästen 
und seine Scele verdursten lassen, lange noch hätte er in dieser sanften, 
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wohlgepolsterten Hölle wohnen können, wäre dies nicht gekommen: der 
Augenblick der vollkommenen Trostlosigkeit und Verzweiflung... 


Oh, war denn nicht alles Leiden Zeit, war nicht alles Sichquälen und 
Sichfürchten Zeit, war nicht alles Schwere, alles Feindliche in der Welt weg 
und überwunden, sobald man die Zeit überwunden hatte, sobald man die Zeit 
wegdenken konnte? 


..litt an ihr, litt kläglich, und war doch beseligt, war doch um etwas erneuert, 
um etwas reicher. 


Die Wunde aber brannte noch, sehnlich und bitter gedachte Siddhartha seines 
Sohnes, pflegte seine Liebe und Zärtlichkeit im Herzen, ließ den Schmerz an 
sich fressen, beging alle Torheiten der Liebe. Nicht von selbst erlosch diese 
Flamme. 


Der Fluß lachte. Ja, es war so, es kam alles wieder, was nicht bis zu Ende 
gelitten und gelöst ward, es wurden immer wieder dieselben Leiden gelitten. 


Ach, noch blühte die Wunde nicht, noch wehrte sein Herz sich wider das 
Schicksal, noch strahlte nicht Heiterkeit und Sieg aus seinem Leide. 


Seine Wunde blühte, sein Leid strahlte, sein Ich war in die Einheit geflossen. 
In dieser Stunde hörte Siddhartha auf, mit dem Schicksal zu kämpfen, hörte 
auf zu leiden. 


..ales bedarf nur meiner Zustimmung, nur meiner Willigkeit, meines liebenden 
Einverständnisses... 


Ich...bedurfte der schmählichsten Verzweiflung, um das Widerstreben 
aufgeben zu lernen, um die Welt lieben zu lernen, um sie nicht mehr mit 
irgendeiner von mir gewünschten, von mir eingebildeten Welt zu vergleichen, 
einer von mir ausgedachten Form der Vollkommenheit, sondern sie zu lassen, 
wie sie ist, und sie zu lieben, und ihr gerne anzugehören. 


Leid und ewiges Suchen stand in seinem Blick geschrieben, ewiges 
Nichtfinden. 
Hermann Hesse (Siddhartha) 


Chi puo trasformare in un canto 
i pesi portati dal cuore? 
Comunita di Bose (Inni) 
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Nie habe ich so viel Glück an mir gehabt, als in den kränksten und 
schmerzhaftesten Zeiten meines Lebens: man hat nur die Mörgenröthe oder 
etwa den "Wanderer und seinen Schatten" sich anzusehn. 

Friedrich Nietzsche (Ecce homo) 


Wer ein Warum zu leben hat, erträgt fast jedes Wie. 
Nietzsche 


Das Leiden hat einen Sinn, wenn du selbst ein anderer wirst. 
Yehuda Bacon (Auschwitz) 


Je mehr es einem um Lust geht, um so mehr vergeht sie einem auch schon. 


Menschen sind am ehesten daran zu töten, wenn sie sich in einer Sinnleere 
befinden. 


..die Furcht verwirklicht auch schon, was sie fürchtet,...:der zu intensive 
Wunsch verunmöglicht auch schon, was er so schr herbeiwünscht. 


Ich würde sagen, was der Mensch wirklich will, ist letzten Endes nicht das 
Glücklichsein an sich, sondern ein Grund zum Glücklichsein. 


Nun, zur Ausbildung des Willens zur Lust beziehungsweise des Willens zur 
Macht kommt es jeweils erst dann, wenn der Wille zum Sinn frustriert wird, 
mit anderen Worten, das Lustprinzip ist nicht weniger als das Geltungsstreben 
eine neurotische Motivation. 


Erst in ein existentielles Vakuum hinein wuchert die sexuelle Libido. 


Worauf es ankommt, ist die rechte Haltung, ist das rechte, aufrechte Leiden 
echten Schicksals. Das Wie des Tragens notwendigen Leidens birgt möglichen 
Sinn. 


Von dem man nicht sprechen kann, zu dem muß man beten. 
Viktor Frankl (Das Leiden am sinnlosen Leben) 


Der körperliche Schmerz, den Schläge verursachen, ist - bei uns erwachsenen 
Häftlingen übrigens ebenso wie bei gezüchtigten Kindern! - nicht das 
Wesentliche; der seelische Schmerz, will heißen: die Empörung über die 
Ungerechtigkeit bzw. die Grundlosigkeit ist dasjenige, was einem in diesem 
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Moment eigentlich weh tut. So ist es verständlich, daß ein Schlag, der gar nicht 
trifft, unter Umständen sogar mehr schmerzen kann... 


Das Schmerzlichste an Schlägen ist sonach begreiflicherweise der Hohn, der 
sie begleitet. 


Ich erfasse, daß der Mensch, wenn ihm nichts mehr bleibt auf dieser Welt, 
selig werden kann - und sei es auch nur für Augenblicke -, im Innersten 
hingegeben an das Bild des geliebten Menschen. 


Jene märtyrerhaften Menschen haben den Beweis erbracht, daß im rechten 
Leiden ein Leisten liegt. 


Was also ist der Mensch? Er ist das Wesen, das immer entscheidet, was es ist. 
Er ist das Wesen, das die Gaskammern erfunden hat; aber zugleich ist er auch 
das Wesen, das in die Gaskammern gegangen ist aufrecht und ein Gebet auf 
den Lippen. 

Viktor Frankl (...trotzdem Ja zum Leben sagen) 


Das, wovor das Leiden den Menschen bewahren soll, ist die Apathie, die 
seelische Totenstarre. Solange wir leiden, bleiben wir seelisch lebendig. 


Das Schicksal, das ein Mensch erleidet, hat also erstens den Sinn, gestaltet zu 
werden — wo möglich -, und zweitens, getragen zu werden — wenn nötig. 
Viktor Frankl (Ärztliche Seelsorge) 


Die Tür zum Glück geht nach außen auf - wer sie einzurennen versuche, dem 
verschließt sie sich nur. 
Kierkegaard 


Was der Mensch ist, das ist er durch die Sache, die zur seinen macht. 
Karl Jaspers 


Die Menschen bekommen jene Sorgen geschenkt, die sie sonst nur in der 
Todesstunde haben. 
Ernst Bloch 


Es gibt nur eine einzige Art und Weise, das Leben auszuhalten: immer eine 
Aufgabe zu erfüllen haben. 
Harvey Cushing 
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Es gibt keine Lage, die man nicht veredeln könnte, entweder durch Leisten 
oder Dulden. 
Goethe 


Religiös sein heißt, leidenschaftlich die Frage nach dem Sinn unserer Existenz 
zu stellen. 
Paul Tillich 


An Gott glauben heißt schen, daß das Leben einen Sinn hat. 
L. Wittgenstein 


Denn es gibt Zeiten, da selbst der Schmerz sich mir versagt...Gott baut sich 
einen Tempel aus jeder Menschensecle. Bei mir ist Er gerade daran, die 
Fundamente auszuheben. Meine Aufgabe ist es nur, mich willig Seinen 
Spatenstichen hinzuhalten. 

Ein Karmelitin 
Wieviel ist aufzuleiden! 


Rilke 
Was sich lange ihm verhehlte, 
wird ihm dann auf einmal klar, 
daß, was ihn im Abgrund quälte, 
eben nur sein Leben war. 
Hebbel 


Und wir wissen, wer mehr liebt, leidet auch mehr. 


Der Herr liebt uns, aber er schickt uns Leid, damit wir unseree Ohnmacht 
erkennen und demütig werden. 
Starez Siluan 


Heile und werde gcheilt. 
"Ein Kurs in Wundern" 


Es bleibt uns überall noch eine Freude. Der echte Schmerz begeistert. Wer auf 
sein Elend tritt, steht höher. Und das ist herrlich, daß wir erst im Leiden recht 
der Seele Freiheit fühlen. 
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..es nährt das Leben vom Leide sich und trinkt, wie mein Held doch auch am 
Todeskelche sich glücklich! 


Hölderlin 
Der getroffen worden ist, der hat den Sieg, der hat bestanden. 
Paracelsus 
Ich fürchte nur eines: meiner Qual nicht würdig zu sein. 
Dostojevsky 


Sunt Lacrimae Rerum. 
Vergil (Acneis 1, 462) 


Cui dolet, meninit. 
Cicero (pro Murena 20, 42) 


Intus, intus est equus trojanus. 
Cicero (pro Mur. 37, 78) 


Medicina Soror Philosophia. 
Tertullian (de anima 2) 


Non intellecti nulla est curatio morbi. 
Maximian (eleg. 3, 55) 


Dum spiro, spero. 
Aecgroto dum anima est, spes est. 
Cicero (ad Attic. 9, 10, 3) 
Medicus nihil aliud est quam animi consolatio. 
Petr. (42) 
Orandum est, ut sit mens sana in corpore sano. 
Juvenal (sat. 10, 356) 
Wie erst das Dunkel der Nacht die Sterne des Himmels erschauen läßt, so 


enthüllen erst die Leiden die wahre Bedeutung des Lebens. 


37 


Ohne Leiden gibt es kein geistiges Wachstum, keine Erhöhung des Lebens. 
Deshalb begleiten die Leiden auch immer den Tod. Das Leiden ist eine 
unerläßliche und heilsame Bedingung des Lebens. Darum sagt man auch im 
Volke: Wen Gott liebt, den sucht er heim. 


Ein Mensch, der geistig lebt, kann nicht umhin zu erkennen, daß die Leiden 
ihn dem ersehnten Ziele der Vollkommenheit näher bringen; und für einen 
solchen Menschen verliert das Leiden seine ganze Bitternis und wird zu einem 
Heil. 


Gott lebt in allen menschen, doch nicht alle Menschen in Gott. Hierin liegt die 
Ursache des Leidens in dieser Welt. 


Fürchte niemanden und nichts. Was in dir das Kostbarste ist, kann nicht leiden 
oder Schaden nehmen. 


Wovon der Mensch sich lossagt, das kann ihm nicht mehr Leiden bringen. 
Laß alles Leiden bei dir selber enden, sonst gehen sie auf andere über. 
Das Unglück ist der Schleifstein des menschlichen Lebens. 


Jedes Leid, das dich trifft, es kann auch andere Menschen treffen. So macht 
das Leid dich sehender für deinesgleichen. 
Östliche Weisheit (gesammelt von Karl Nötzel) 


Jeden beseelt allein unheimlich eigener Wahn, 
Ehe er Unglück erfährt; dann klagt er, aber bis dahin 
Haschen wir freudigen Sinnes trügender Hoffnungen Schein. 
Solon (Gebet an die Musen) 


Und noch im Dunkeln bluten die Wunden des Unglücks und rasen. 
Petronius 


Und wenn der Mensch in seiner Qual verstummt, gab mir ein Gott zu sagen, 


was ich leide. 
Goethe 


Es ist des Unglücks eigentlichstes Unglück, daß selten drin der Mensch sich 
rein bewahrt. 


Grillparzer (Jason in Medea) 
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Auch ein Klaglied zu sein im Mund der Geliebten ist herrlich. Denn das 
Gemeine geht klanglos zum Orkus hinab. 
Schiller, Nänie 


Gluten im herzen lodern noch offen 
Innerst im grunde wacht noch ein Schrei... 
Stefan George, Litanei 


Im Unglück altern die Menschen früh. 
Homer, Odyssee XIX 360 


Vielleicht heißt Leiden nichts anderes als ein tieferes Leben führen. 
Alfred Vinet 


Ohne Leiden bildet sich kein Charakter, ohne Vergnügen kein Geist. Der 
Mensch soll also wohl an beidem reifen. 
Ernst v. Feuchtersleben 


Der Schmerz ist die Geburt der höheren Naturen. 
Tiedge 


Der Mensch wird zum Unglück geboren. 
Hiob, K. 5, V.7 


Ach an der Erde Brust sind wir zum Leide da. 
Goethe, Faust I, Chor der Jünger 


Unglück bildet den Menschen und zwingt ihn, sich selber zu kennen; Leiden 

gibt dem Gemüt doppeltes Streben und Kraft. Uns lehrt eigener Schmerz des 

anderen Schmerz zu teilen; eigener Fehler erhält Demut und billigen Sinn. 
Goethe 


Unglück ist besser zu regieren als Glück. 
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Alles Leid ist eine Einengung und Verminderung der persönlichen und 
sozialen Leistungsfähigkeit. 
Wilhelm Ostwald 


Strebe ich denn nach meinem Glück? Nein, ich strebe nach meinem Werk! 
Nietzsche 


Das Unglück schlägt gemeine Seelen nieder; bessern gibt’s neuen höhern 
Schwung. 
Johannes v. Müller 


Per aspera —- non per dolores! — ad astra! 
Tu ne cede malis, sed contra autentior ito. 


Leid frißt das Herz und frißt den Mut. 
Arndt 


Unschuldig leiden entrüstet, schuldig leiden schlägt nieder. 
Kant 


Jedes Leiden schreit nach der Tat. 
Verstummt der Mensch in seiner Qual, uns gab ein Gott die Tat im Leiden. 


Die Dummheit ist die größte Quelle der Leiden. 
Müller-Lyer 


Noch ist das Schlimmste nicht, solang wir sagen können: Dies ist das 
Schlimmste. 


Doch Menschen deuten oft nach ihrer Weise die Dinge, weit entfernt vom 
wahren Sinn. 


Nimmt man die Flut wahr, führet sie zum Glück; 
Versäumt man sie, so muß die ganze Reise des Lebens sich durch Not und 
Klippen winden. (Julius Caesar, Brutus) 
And you all know: security is mortals chiefest enemy. (Macbeth, Hekate) 
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Indeed, it is an strange-disposed time. (Caesar, I 3) 
Wir sind nicht wir, wenn die Natur, im Druck, die Seele zwingt, zu leiden mit 
dem Körper. (King Lear, II 4) 


Gebt Götter, mir Geduld, Geduld tut not! (Lear, II 4) 


Was? Wieder Trübsinn? Dulden muß der Mensch sein Scheiden aus der Welt, 
wie seine Ankunft; Reifsein ist alles. (Lear, Edgar, V 2) 
Shakespeare 


Solang das Leiden schwer ist, und du es zu flichen suchest, als ob du ihm 
entrinnen wolltest, solange gehet es dir übel und unrecht, und gehet dir überall 
nach die Flut der Trübsale. 

Thomas a Kempis 


Wir leiden in erster Linie an unserer eigenen Unvollkommenheit, und indem 
wir lieden, werden wir uns ihrer bewusst, und es erwacht in uns das Streben 
nach Vervollkommnung. 

Govinda 


Solange Leidendes leidet, bejaht es sich selbst. 


Könnten wir wirklich bis auf den Grund unseres Leidens schauen und es 
aushalten, dann wären wir geheilt. 


Das eigentlich humane Moment der Krankheit liegt in der Stellung, die der 
Kranke zu seinem Leiden nimmt — darin, dass er es zulässt oder abwehrt, 
erleidet oder verleugnet. Damit wird Krankheit zu einem Teil der Existenz des 
Menschen, die es auszeichnet, dass er sich zu sich selbst verhält. 

T. Fuchs, Zeit-Diagnosen 


Es gibt im Leiden eine Abwesenheit der Zuflucht. Sie ist der Sachverhalt, 
direkt dem Sein ausgesetzt zu sein...Die ganze Schärfe des Leidens liegt in 
dieser Unmöglichkeit des Ausweichens. 

E. Levinas, Die Zeit und der Andere 


Sollte ursprünglich der Mensch zum Schmerz — zur Bearbeitung des Leidens 
bestimmt sich haben? 
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Krankheiten, besonders langwierige, sind Lebensjahre der Lebenskunst und 
der Gemütsbildung. (Frag. 675) 


Krankheiten sind gewiß ein höchst wichtiger Gegenstand der 
Menschheit... Noch kennen wir nur sehr unvollkommen die Kunst, sie zu 
benutzen. Wahrscheinlich sind sie der interessanteste Stoff unseres 
Nachdenkens und unserer Tätigkeit. (Frag. 606) 

Novalis 


Das Böse, das Übel und der Tod sind es, welche das philosophische Staunen 
qualifizieren und erhöhen: nicht bloß, dass die Welt vorhanden, sondern mehr 
noch, dass sie eine so trübselige sei, ist das punctum pruriens der Metaphysik, 
das Problem, welches die Menschheit in eine Unruhe versetzt, die sich weder 
durch Skeptizismus noch durch Kritizismus beschwichtigen lässt. (Welt als 
Wille und Vorstellung, 2. Bd., Buch I, Kap. 17) 


Schopenhauer 
Der Mensch — das zum Umfallen geborene Wesen. 
Paracelsus 
Das Leiden hat einen Sinn, wenn du selbst ein anderer witst. 
Yehuda Bacon 


Je mehr es einem um die Lust geht, um so mehr vergeht sie einem auch schon. 
V. Frankl 


Nehmen wir den Menschen einfach so, wie er ist, dann machen wir ihn 
schlechter; nehmen wir ihn hingegen so, wie er sein soll, dann machen wir ihn 
zu dem, der er werden kann. 


Es gibt keine Lage, die man nicht veredeln könnte entweder durch Leisten 
oder Dulden. 
Goethe 


Es gibt nur eine einzige Art und Weise, das Leben auszuhalten: immer eine 
Aufgabe zu erfüllen haben. 
Harvey Cushing 
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Die Traurigkeit ist mein ständiger Begleiter. Was immer ich auch tue, sie lastet 
wie ein Bleigewicht auf meiner Seele. Wo sind meine Ideale, all das Große, 
Schöne, all das Gute, dem einst mein Streben galt? Nur gähnende Langeweile 
hält mein Herz gefangen. Ich lebe wie hineingeworfen in ein Vakuum. Denn es 
gibt Zeiten, da selbst der Schmerz sich mir versagt. 

Karmelitin 


..und es ist keine Schönheit und kein Trost mehr außer in dem Blick, der aufs 
Grauen geht, ihm standhält und im ungemilderten Bewusstsein der Negativität 
die Möglichkeit des Besseren festhält. (Minima Moralia) 


Nichts hilft als die standhaltende Diagnose seiner selbst und der anderen, der 


Versuch, durch Bewusstsein wenn schon nicht dem Unheil zu entweichen, so 
ihm doch seine verhängnisvolle Gewalt, die der Blindheit, zu entziehen. 


(M.M) 
Es gibt kein richtiges Leben im falschen. (M.M.) 


Die Entfremdung erweist sich an den Menschen gerade daran, dass die 
Distanzen fortfallen. (M.M.) 


Wir sagen und Ich meinen ist eine von den ausgesuchtesten Kränkungen. 


(M.M.) 
Liebe ist die Fähigkeit, Ähnliches an Unähnlichem wahrzunehmen. (M.M.) 
Der Splitter in deinem Auge ist das beste Vergrößerungsglas. (M.M.) 


Hoffnung ist am ehesten bei den Trostlosen. (M.M.) 
Adorno 


„Ruhe ein wenig, du armer gequälter Geist!“ — wir wünschen allem Lebenden, 
weil es so gedrückt lebt, eine ewige Ruhe: die Nacht überredet zum Tode. 


(MA) 


Leben — das heißt für uns, alles was wir sind, beständig in Licht und Flamme 
verwandeln; auch alles, was uns trifft, wir können gar nicht anders. (FW) 


Der Leib ist eine große Vernunft...die sagt nicht Ich, die tut Ich. (Z) 


..ja es empört im tiefsten Grunde, das sinnlose Leiden zu schen. (SE) 
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nämlich gerade das Leben spüren, heißt am Leben leiden. (SE) 


Das Glück der Erkennenden mehrt die Schönheit der Welt und macht alles, 
was da ist, sonniger. (M) 


Solange sich uns die Wahrheiten nicht mit Messern ins Fleich schneiden, 
haben wir in uns einen geheimen Vorbehalt der Geringschätzung gegen sie. 
M) 

Wie du auch bist, so diene dir selber als Quelle der Erfahrung...denn in jedem 
Falle hast du an dir eine Leiter mit hundert Sprossen, auf welchen du zur 


Erkenntnis steigen kannst. (MA) 


Im Schmerz ist so viel Weisheit wie in der Lust..sonst würde er längst 
zugrunde gegangen sein. (FW) 


Das ist euer Durst, selber zu Opfern und Geschenken zu werden. 
(Zarathustra) 


Die Rache ist in jeder Klage. (Götzendämmerung) 
Erst der große Schmerz, jener lange langsame Schmerz..zwingt uns 


Philosophen in unser letzte Tiefe zu steigen... (Fröhliche Wissenschaft) 
Nietzsche 


Ungeheuer ist viel und nichts ungeheurer als der Mensch. (Chor, Antigone) 
Sophokles 


Verflucht das Herz, das sich nicht mäßgen kann. (Penthesilea in „Penthesilea“‘) 
Ach meine Seel ist matt bis in den Tod. (Penthesilea in „Penthesilea“) 
Staub lieber als ein Weib sein, das nicht reizt. (Penthesilea in „Penthesilea“) 


Was in ihr walten mag, das weiß nur sie, und jeder Busen ist, der fühlt, ein 
Rätsel. (Prothoe in „Penthesilea“) 


Nicht aber wanke in dir selber mehr. (Prothoe in „Penthesilea‘‘) 


Fluch mir, empfing ich jemals einen Mann, den mir das Schwert nicht würdig 
zugeführt. (Penthesilea in „Penthesilea‘“) 


Freud ist und Schmerz dir, sch ich, gleich verderblich 
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Und gleich zum Wahnsinn reißt dich beides hin. (Prothoe in „Penthesilea“) 
Zum Tode war ich nie so reif als jetzt. (Penthesilea in „Penthesilea‘“‘) 


Das Unglück, sagt man, läutert die Gemüter...erbittert hat es, Göttern mich 
und Menschen in unbegriffner Leidenschaft empört. (Penthesilea in 
„Penthesilea“) 


Der Mensch kann groß, ein Held, im Leiden sein, 
Doch göttlich ist er, wenn er selig ist! (Penthesilea in „Penthesilea“) 


Doch alles schüttelt, was ihm unerträglich, der Mensch von seinen Schultern 
sträubend ab; den Druck nur mäßger Leiden duldet er. (Penthesilea in 
„Penthesilea‘“) 


Ein großer Schmerz traf dich. Begegn ihm groß. (Prothoe in „Penthesilea“) 
Du blickst die Ruhe meines Lebens tot. (Oberpriesterin in „Penthesilea‘‘) 


Es ist die Welt noch, die gebrechliche, auf die nur fern die Götter 
niederschaun. (Prothoe in „Penthesilea“) 


Die abgestorbne Eiche steht im Sturm, doch die gesunde stürzt er schmetternd 
nieder, weil er in ihre Krone greifen kann. (Prothoe) 
Kleist 


Der Wahnsinn war ein Schritt auf dem Wege zur Wahrheit. Er war der einzig 
mögliche Weg. ...Mein Wahnsinn machte alles deutlicher und enthüllte den 
Glauben in mir. Durch den Wahnsinn zu gehen, bedeutet Reinigung. 

Mary Barnes 


Ich gebe den Schmerz nicht her, weil ich sonst das Göttliche hergeben müsste. 
A. Stifter 


Es ist das Schwerste auf der Welt, sich in die Stimmgabel des Seins 
einzuschwingen und seinen Tor zu erwischen. (Die verfehlte Schöpfung, 
Suhrkamp, Frankfurt, S. 90) 


Das Leiden lässt uns die Zeit im Detail erleben, Augenblick um Augenblick. 
Damit ist gesagt, wie schr sie für uns existiert! Sie gleitet über die andern 
hinweg, über jene, die nicht leiden, auch ist es wahr, dass sie nicht in der Zeit 
leben und sogar dass sie nie in ihr gelebt haben. (S. 91) 
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Alle unsere Gedanken sind Funktion unseres Elends. Wenn wir bestimmte 
Dinge verstehen, so kommt das Verdienst ausschließlich gewissen Mängeln 
unserer Gesundheit zu. (S. 91) 


Man verlangt von uns Taten, Beweise, Werke, und alles was wir vorweisen 
können, ist verwandeltes Weinen. (S. 91) 


Meine Zweifel sind nicht Herr über meine Automatismen geworden. Ich 
mache immer noch Gesten, zu denen ich nicht stehen kann. Das Drama dieser 
Unaufrichtigkeit überwinden, das hieße, mich verleugnen und mich 
annullieren. (S. 93) 


Es ist unmöglich zu wissen, warum sich eine Idee in uns einnistet und uns 
nicht mehr locker lässt. Man könnte meinen, sie komme vom schwächsten 
Punkt unseres Geistes her oder genauer vom bedrohtesten Punkt unseres 
Gehirns. (S. 97) 


Der Wahnsinn ist vielleicht nichts anderes als ein Kummer, der keine 
Entwicklung mehr erlebt. (S. 97) 
Jeder Beginn einer Idee entspringt einer unmerlichen Verletzung des Geistes. 


(S. 99) 


Auf dem Kamin das Bild eines Schimpansen und eine Buddha-Statuette. Diese 
mehr zufällige als beabsichtigte Nachbarschaft ist der Grund, dass ich mich 
unablässig frage, wo mein Platz zwischen diesen Extremen sein mag. (S. 99) 


Unheilbar — ein chrenvolles Eigenschaftswort, das nur einer einzigen Krankheit, 
der furchtbarsten von allen, gegönnt werden sollte: der Begierde. (S. 99) 


Leiden heißt Erkenntnis produzieren. (S. 100) 


Auf spiritueller Ebene ist jeder Schmerz eine Chance — nur auf spiritueller 
Ebene. (S. 101) 


Geschwätz ist jede Konvention mit einem,. Der nicht gelitten hat. (S. 105) 


Man kann an sich nichts wert sein und nur jemand sein, durch das, was man 
empfindet. Man kann aber auch verpassen, auf der Höhe seiner 
Empfindungen zu sein. (S. 106) 


Du bist besessen von der Ablösung, der Reinheit, dem Nirwana und dennoch 
ist einer in dir, der flüstert: „Hättest du den Mut, deinen geheimsten Wunsch 
auszudrücken, so würdest du sagen: ich wollte, ich hätte alle Laster erfunden.“ 


(S. 106) 
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Jedes Wesen ist ein zerstörter Hymnus. (S. 111) 


Die Weisheit tarnt unsere Wunden: sie lehrt uns, im verborgenen bluten. (S. 
116) 


Ich habe cs satt, ich zu sein, und dennoch bete ich unablässig zu den Göttern, 
mich mir selbst zurückzugeben. (S. 117) 


Es gibt nur ein Zeichen, das bestätigt, dass man alles verstanden hat: grundlos 
weinen. (S. 119) 


Wenn es sich darum handelt, über die Leerheit, die Nichtdauer, das Nirwana 
zu meditieren, so ist ausgestreckt liegen oder kauern die beste Haltung. Es ist 
eben jene, in der diese Themen entdeckt wurden. Nur im Abendland denkt 
man aufrecht. Daher vielleicht der ärerlich positive Charakter seiner 
Philosophie. (S. 120) 


Entgegen einer vielgehörten Behauptung binden und nageln uns die Leiden an 
das Leben: es sind unsere Leiden, wir sind geschmeichelt, sie ertragen zu 
können, sie zeugen dafür, dass wir Wesen und nicht Gespenster sind. Und so 
heftig ist der Stolz am Leiden, dass er nur übertroffen wird vom Stolz, gelitten 
zu haben. ($: 123) 


In irgendetwas den Sinn zu suchen, ist weniger die Sache des Naiven als des 
Masochisten. (S. 124) 


Wir sind am Grund einer Hölle, von der jeder Augenblick ein Wunder ist. (S: 
126) 


E.M. Cioran (Die verfehlte Schöpfung) 
Man kann alles ordnen: das ist klar und einfach. Aber das menschliche Leiden 
kommt dazwischen und ändert alle Pläne. 
Albert Camus (Tagebuch, 1. Band, 1935-1942, rowohlt, reinbeck, 1963) 
Keiner redete Rede zu ihm, denn sie sahen, dass der Schmerz sehr groß war. 


Die Arg pflügen, die Harm sähen, erntens. 


Ist denn mein Fleisch von Erz?... Wie schneidend sind die Sprüche der 
„Geradheit“! 


Ob es Falschheit gibt auf meiner Zunge! Oder weiß nicht mein Gaumen 
Verhängnis zu merken? 
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In der Drangsal meines Geistes will ich reden, in meiner Seele Bitternis klagen. 
Schießt Papyrus auf, wo kein Sumpf ist? 

Ich klage, und da ist kein Recht. 

Weshalb leben die Schuldigen, altern, wachsen an Macht gar? 

Der Begreifende frommt sich selber. 


Auflehnung ist auch heut meine Klage, meine Hand muß mein Stöhnen 
bezwingen. 
Hiob 


Das unbotmäßige Leid einer schmerzerstarrten Secle verjage durch Vernunft. 


(B 290) 
Demokrit 


Nur so ist die Welt, was sie ist: harte, gefährdete Fahrt, mit dem Mangel in der 
Wurzel und in der Dialektik aller Erscheinungen, aber auch mit dem 
utopischen Fundus, der erst noch herauszubringen ist wie die Lösung eines 
Problems, hervorzubringen wie ein Resultat. 


Optimismus mit Trauerflor wäre hier das Rechte und dies Rechte bleibt, ja ist 
die so kritische wie positive Beschaffenheit der Hoffnung. 


Die Menschen haben aber keinen aufrechten Gang, wenn das gesellschaftliche 
Leben selber noch schief liegt. 


Im Buch Hiob vor allem beginnt die ungeheure Umwertung der Werte, die 
Entdeckung des utopischen Könnens innerhalb der religiösen Sphäre: Ein 
Mensch kann besser sein, sich besser verhalten als sein Gott. 


Je mehr der Alltag stimmen wird, desto fragwürdiger bleibt der Tod, der ins 
Leben hereinfällt und seine Ziele bleicht. 


Denn läge die Welt nicht im argen, so wäre kein Messias nötig. 


Der aufrechte Gang wird am letzten gelernt. 
E. Bloch 


Wahre Weisheit kann nur fern von den Menschen gefunden werden, draußen 
in der großen Einsamkeit, und sie wird nicht im Spiel, sondernn nur durch 
Leiden gewonnen. Einsamkeit und Leiden schließen des Menschen Seele auf. 
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Caribou-Eskimo (Schamane) 


Ein geflickter Strumpf besser als ein zerrissener. Nicht so das 
Selbstbewusstsein. 


Die notwendige Entzweiung ist ein Faktum des Lebens, das ewig 
entgegengesetzt sich bildet und die Totalität ist in der höchsten Lebendigkeit 
nur durch Wiederherstellung aus der höchsten Trennung möglich...Denn die 
Entgegensetzung ist die Möglichkeit der Wiedervereinigung, und soweit das 
Leben im Schmerz entgegengesetzt war, ist es fähig wieder aufgenommen zu 
warden. 


Das Absolute gebiert sich ewig in die Objektivität, übergibt sich hiermit in 
dieser seiner Gestalt dem Leiden und dem Tode und erhebt sich aus seiner 
Asche in Herrlichkeit. (Religionsphilosophie, Tl. 3) 

(Hegel) 


Denn unser Leiden erregt den Grund der Welt, der sonst erstorben ruhte, und 
es müssen die untern Quellen hinauf. So will es Gott, dass eins das andre 
wecke. 


Hinunter muss bis auf die Asche die begehrliche Flamme. 


Und eine Ordnung ists, langher geheiligt, dass von den Gewalten keine allein 
ein Böses oder Gutes tut, denn alle sind dienstbar. Aber die Liebe nicht, die 
oben vom frühesten Göttlichen stammt, und Liebe kann nicht blind, wie 
Elemente, das Ihre tun und kann der seligen Herkunft nicht vergessen. Sie 
weiß das Glück und das Geheime der Welt und lebt im Dunkel fühlend das 
Licht, so muss sie das Meiste leiden. 

Bernt von Heiseler (De Profundis) 


Die Kirche spricht: Ich bin aus Leiden geboten, ich bin aufgeblüht aus fünf 
heiligen Wunden, ich bin gewachsen am Baum der Schmach, ich bin erstarkt 
am bittren Wein der Tränen — Ich bin eine weiße Rose in einem Kelch voll 
Blut! Ich lebe aus dem Leid, ich bin eine Kraft aus dem Leid, ich bin eine 
Herrlichkeit aus dem Leid: Komm an meine Seele und sei daheim! 


Alles Leid der Erde lobe den Herrn! Es lobe ihn das Verarmte und Verbannte, 

es lobe ihn das Enttäuschte und Enterbte, es lobe ihn alles Nie-Gestillte! Es 

lobe ihn die lichte Qual des Geistes und die dunkle Qual der Natur! Es lobe 

ihn die heilge Qual der Liebe! Es lobe ihn die Einsamkeit der Scele, es lobe ihn 

die Gefangenschaft der Scele! Es lobe ihn das Weh der Schuld, es lobe ihn das 

Weh der Vergängnis, es lobe ihn noch das bittre Weh des Todes! ... Ich will 
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meinen letzten Trost auslöschen: ich will meines Herrn Leib hinwegtragen, 
damit meine Seele ganz zu Nacht wird, denn das Leid der Erde ist selig 
geworden, weil es geliebt wurde: Siche das Holz des Kreuzes, woran das Heil 
der Welt hing! 


Ich will in mein tiefstes Leid eingehen, dass ich meinen Gott finde! Denn groß 
ist das Leiden in der Welt, gewaltig ist es und unendlich. Es hat umfangen, an 
dem Himmel und Erde zerschellen, es hat ausgehalten das Gewicht der ewigen 
Liebe! ... Herr, ich bette meine Seele auf dein Kreuz! 


Siche, der schwarze Dorn ist erblüht! ... Da sprach ich: „Herr, es ist eine 
Krone von Leid, lass mich an ihr sterben!“ — Aber die Stimme sprach: „Weißt 
du nicht, dass Leid unsterblich ist? Ich habe das Unendliche verklärt: Christus 
ist erstanden!“ 

(Hymnen an die Kirche) 


Es ist schwer, das Schicksal sprechen zu lassen vor einem Menschen, der ihm 
bereits erlegen ist. 


Es liegt im Wesen chaotischer Zeiten, dass die mittleren Erscheinungsformen 
aufgelöst und weggespült werden, so dass nur die äußersten stehen bleiben. 


Wenn der Glaube an Gott erloschen ist, wird sich die Welt vor nichts mehr 
fürchten. - Erst wenn auch der Gotteshass erlischt, ist der Mensch völlig 
ungläubig geworden. 


Das Böse hat wirklich keine andere Macht als die Ohnmacht des Guten. 


Zwar besteht in unserer Zeit fast überall der verhängnisvolle Irrtum, den 
unmenschlichen Menschen, und das ist der dämonische, durch den Menschen 
überwinden zu können; er weicht aber nur dem göttlichen Menschen, dem 
bloßen Menschen widersteht er — diesen hat er ja bereits besiegt und 
ausgeschaltet. 


Die Kleinen, die Schwachen, die Unzulänglichen dieser Erde sind dazu da, den 
Menschen auf jene ewige Barmherzigkeit hinzuweisen, sie stellen die 
menschlich-iridische Unzulänglichkeit in der mildesten und rührendsten Form 
dar — die schwerere Form, die schmerzvollere, erscheint in Gestalt von Sünde 
und Schuld. 


Gerechtigkeit ist nur in der Hölle; im Himmel ist Gnade, und auf Erden ist das 
Kreuz. 


Nur von innen her kann die Friedlosigkeit der Welt überwunden werden. 
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Der Zerstörungswille dieser Welt zerschellt nur am Erbarmen und einzig an 
ihm. 


Ein Schwert ganz ohne Gnade ist ein abgefallenes und vergebliches Schwert. 


In der Verzeihung des Unverzeihlichen ist der Mensch der göttlichen Liebe am 
ähnlichsten. 


Es gilt zu erkennen, dass Milde und Gerechtigkeit einen Teil der Weltvernunft 
bedeuten. 


Nicht nur der lichte Tag, auch die Nacht hat ihre Wunder...Es gibt 
Erfahrungen der göttlichen Liebe, die uns nur in der äußersten Verlassenheit, 
ja am Rande der Verzweiflung geschenkt werden. 


Von Gott verlassen, ist man auch bei Gott. — Dem Erbarmen Christi kann 
niemand entrinnen. 


Das Erbarmen Christi konnte auf Erden niemals siegen, es konnte — wie die 
Welt nun einmal war — nur an ihr zerbrechen. 


Man kann vieles tun, wenn man gar nichts tun kann; man kann die Allmacht 
selbst einsetzen, wo man ganz hilflos ist; - man kann eine Scele noch durch die 
Ewige Liebe erreichen, auch wenn sie einem völlig entzogen wurde. 


Die Gläubigen müssen die volle Liebesgemeinschaft mit den Ungläubigen 
eingehen. 


Es leiden aber auch, welche richten; und die, welche leiden, sind zugleich das 
Gericht. 


Christus ist, der da siegte, als er unterlag, er ist Ursprung und Verlassenheit 
und Triumph der ewigen Liebe. 
Gertrud von le Fort (Aphorismen) 


Aber die Verzweiflung erhält nur aus diesem Glauben einen Sinn und ist nur 

durch ihn Verzweiflung. Sonst würden wir aus unserem Elend nur eine dürre, 

schmerzlose Befriedigung gewinnen, die nicht solche Schreie ausstieße. 
Emmanule Mounier (Einführung in den Existentialismus) 


Die heilige Seele des Menschen siehet in dieser Welt nur stückweise. Der 
Teufel verdeckt oft das edle Senfkörnlein: darum muss der Mensch immer im 
Streit sein.“ 

(Aurora) 
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In welche grausame, erschreckliche Finsternis geraten wir, so wir uns selbst 
nicht wollen lernen kennen, was wir sind, wes Wesens, wes Würde? 
(Die drei Prinzipien des göttlichen Wesens) 


Wir dürfen nirgend hinlaufen, Gott zu suchen. Wenn wir uns nur selber 


suchen und lieben, so lieben wir Gott. 
(Vom dreifachen Leben des Menschen) 


Sonst, wo wir die Lichtwelt nicht erreichen, so ist die Angstwelt in uns das 
Oberregiment, so leben wir ewig in feindlicher Qual. 
(Von der Menschwerdung Christi) 


Der Mensch soll ein Erkenner und Wisser des Mysterii sein undnicht des 
Teufels Eule oder Narr. Nichts kann in die Freiheit des Ewigen eingehen, es 
sei denn dem Ewigen gleich und sei also subtiler als des Lichtes Wesenheit, das 
ist, als ein Wasser, da das Licht kann inne wohnen und seinen Schein hindurch 
führen... Was der Wille eines Dinges will, das empfähet er... Was wir wollen, 
dessen Eigenschaft kriegen wir einen Führer. Also verstehen wir, wie ein 
Leben verderbe, wie aus Gutem ein Böses werde und aus Bösem ein Gutes, 
wenn sich der Wille umwendet...Ein jeder Mensch trägt Himmel und Hölle in 
sich; welche Eigenschaft erweckt, die selbe brennet in ihm...Also ingleichen 
feindet sich des Menschen Leben selbst an, und nicht allein im Menschen, 
sondern in allen Kreaturen; es sei denn, dass die Gestalten des Lebens einen 
safnten, lieblichen Herrn bekommen.“ 

(Von sechs theosophischen Punkten) 





Alles, was in der Natur läuft, das quälet sich; was aber der Natur Ende 
erreichet, das ist in Ruhe ohne Qual und wirket doch. Denn das ganze 
Himmelsheer ist in eine Harmonie gerichtet; alles ineinander ist eine Musika, 
alles in dem einigen Liebehall Gottes... Aber nach der Finsternis spricht er: Ich 
bin ein zorniger Gott und ein verzehrend Feuer. 





(De Signatura Rerum) 


Das Böseste muss des Besten Ursache sein. 
Kein Ding kann in sich selber ruhen, es gehe denn wieder in das ein, daraus es 
gegangen ist. 

(Mysterium Magnum) 


Der Seele Hunger fasset das himmlische Wesen. 
Jakob Böhme 


Verfinstert sein und nach der Helligkeit lechzen, ist ein Zustand der Seele, der 
sie peinigt, aber auch zum Fließen bringt. 


Jakob Wassermann (Das Gold von Caxamalca) 
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Die Tragödie des Menschen besteht darin, dass er zu geräuschvoll lebt, um 
dieses leise Singen zu vernehmen, und dass er die Hand nicht dinet, die alles 
Leid wägt. 


Schmerz ist das verbindende Band aller Lebenden. 


Man muss stark sein, um gegen den mächtigsten Weltenherrscher, das Leid, 
Krieg zu führen. 


Das einzig wahre Mitleid ist die Tat. 
Weil das Tier keine Phantasie kennt, kann es kein Mitleid empfinden. 


Wer andere zertritt, erniedrigt sich selbst, wer andere emporhebt, erhöht sich 
selbst. 


Das Mitleid ist die wahre Quelle aller echten Gerechtigkeit und Menschenliebe. 
Wahrhaft liebt nur, wer seinen Mitmenschen das Kreuz mittragen hilft. 


Nur durch das Mitleid erhält die Liebe ihre Tiefe, durch die Ehrfurcht ihre 
Höhe. 


„Und der ganze Erdball is nur eine große Träne.“ (Poruks) 
„Wir sind elend und zum Elend geboren.“ (Wilhelm Meister) 


„ Das ist der Weg, den alle gehen müssen: über die Seufzerbrücke hinein in die 
Ewigkeit.“ (Kierkegaard) 


„Je tiefer das Leist ist, desto mehr fühlt sich der Mensch als ein Nichts, als 
weniger denn nichts, weil der Leidende der Suchende ist, der anfängt Kenntnis 
zu nehmen von Gott.“ (Kierkegaard) 


„Je tiefer das Leid, desto tiefer wird die Macht der Sünde erfasst, und der 
stärkste Ausdruck für das tiefste Leid könnte scheinen, wenn einer sich selber 
als den größten Sünder fühlt.“ (Kierkegaard) 


Das Leid braucht Zeit, um sich in unser Inneres einzunisten. 


Schmerz und Elend entkleiden den Menschen, reißen alle Schleier und Masken 
von seinem Antlitz. 


Sage nie, dass du einen Menschen kennst, ch du ihn in tiefem Leid geschen. 
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Das Leid ist nicht der Veredler der Menschheit, es ist das Thermometer des 
Edelsinns: es offenbart die wahre Gesinnung, das bessere Ich, das höhere 
Bewusstsein, die Gott- und Tierverwandtschaft. 


Leid zwingt zur Selbstbesinnung. Wer nicht durch die Schule des Leids 
gegangen ist, steht vor dem Lebensbuch wie ein Analphabet. 


Das Leid ist die notwendige Voraussetzung zur Verständigungsbrücke 
zwischen Mensch und Mensch. Ehe man jemand verurteilt, sollte man es stets 
ergründen, was er gelitten. 


„Die Erinnerung an mein Glück macht meine Verzweiflung vollkommen.“ 
(Marianne Alcoforada) 


Im Schmerz und vom Schmerz kann man nicht leben. Der Schmerz ist etwas, 
das überwunden werden muss. 


Wir dürfen aus unserem Schmerz nicht Fesseln schmiden, die uns an die 
Verzweiflung und Melancholie ketten, wir müssen tief in ihn hinabsteigen wie 
in einen dunklen Bergschacht, ihn ganz durchleben, um aus ihm 
Marmottreppen zu meißeln, die uns in den Tempel der Freude führen. (S. 80) 


Einem freudelosen Dasein ist das Nichts vorzuziehen. 
Jeder von uns trägt in sich eine vielsaitige Harfe, und glücklich ist zu preisen, 
wessen Seelenharfe volltönig erklingt, ganz gleich, ob Freude oder Schmerz 
der Spieler war. Und unglücklich ist zu nennen, dessen Harfe verstummt, che 
sie auch nur einmal mit allen Saiten geklungen hat. 
Wer nie geliebt hat, lebt in ewiger Nacht. Wer liebt, herrscht ohne Gewalttat 
und dient, ohne Sklave zu sein. 

(Mosaik des Herzens) 
Nur langsam erfassen und verstehen wir das Große, also auch überwältigendes 
Leid. Es liegt viel Güte im Verstehen, aber noch mehr Güte im 


Darüberstehen. 


Wie in der physischen, so gilt auch in der psychischen Welt das Gesetz: Je 
größer die Fallhöhe, desto größer der Schmerz. 


„Ich aber will erschöpfen meines Leidens Grund.“ (Prometheus) 
„Bis dort hinab, wo's tiefer nicht mehr gcht.“ (Dante, Hölle) 
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Das Werk ist der Himmel des schöpferischen Menschen, der ihm noch bleibt 
und der ihn nocht tröstet, wenn nichts mehr bleibt und nichts meht tröstet. 


Doch am erniedrigsten ist das Klopfen an Türen, die sich nicht öffnen. 


Die Fähigkeit zur irrationalen Metamorphose ist dem Menschen vorbchalten 
und sein höchstes Glück. 
(Um des Menschen willen) 


Zenta Maurina 


Ohne Freude kann die ewige Schönheit nicht recht gedeihen. Großer Schmerz 
und große Lust bilden am besten den Menschen. 
Hölderlin 


Ich bin scher zu lieben, denn ich litt. 
Elisabeth Browning 


Doch all den Schmerzen gegenüber steht in meiner Scele die Freude über die 
Erinnerung an alle mir zuteil gewordenen Erkenntnisse. 
Epikur 


Wer also einer Gesamtheit Größe, Macht, Glanz verschafft, dem wird das 
Verbrechen nachgesehen. 


Nichtjede Zeit findet ihren großen Mann, und nicht jede große Fähigkeit 
findet ihre Zeit. 


Und für den denkenden Menschen ist gegenüber der ganzen bisher 
abgelaufenen Weltgeschichte das Offenhalten des Geistes für jede Größe eine 
der wenigen sicheren Bedingungen des höheren geistigen Glückes. 

Und nun ist das Böse auf Erden allerdings ein Teil der großen 
weltgeschichtlichen Ökonomie. 


Aber das herrschende Böse hat eine hohe Bedeutung: nur neben ihm gibt es 
ein uneigennütziges Gutes. 

(Größe, Glück und Unglück in der Weltgeschichte) 

Jakob Burckhardt 


Ich Feind der eignen Scele erkenne nun zu spät, mit bittrem Leiden: das 
schlimmste Übel ist, die Zeit vergeuden. 
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Ich nähr mich nur von dem, was glüht und brennt, und leb vom dem, wovon 
die Andern sterben. 


Denn der Tod, die letzte und die beste der Arzneien, betäubt den Feind, das 
Leid, durch ewgen Schlummer. 


Die Sonnenbahn strömt Segen aus, die Nacht nur Leid und Wahn. Ich bin ein 
Kind der Nacht, der sorgenschweren...Denn stündlich mehrt die Nacht ihr 


eignes Dunkel, so mehr ich meine Schuld, die oft bereite. 


Welch Elend, wenn nicht Gott, um uns zu retten, den Geist emporzicht zu 
dem ewig Schönen, welch Elend, Mensch zu sein, welch endlos Wehe! 


Denn würde mir die Fülle auch des Schönen, doch stillt kein Glück mein 
unbegrenztes Schnen. 


Wohl mag der Sinne Glut den Geist verheeren, die Liebe nicht, sie heiligt uns 
hinieden, doch erst der Himmel wird uns ganz verklären. 


Nichts in der Welt lehrt so wie Schönheitsfülle den Schöpfer lieben. 
In mir ist Tod, mein Leben ist in Dir. 


Die Seele ist in ihrer letzten Not, die Lieb, in der ihr Leben sonst bestand, ein 
fürchterlicher Fallstrick. 


Fühl Mitleid ich mit mir, den sie betrauert, tief schweigt die Leidenschaft. 
Nimm mich mir selbst, dass ewig dein ich werde. 

Nicht ich kann wandeln dies mein sündig Leben; nichts ohne dich ist gut in 
mir, erlösen kannst du allein, nur du mein Schicksal wenden. 


Nicht Malen und nicht Meißeln stillt mein Sehnen, die Liebe nur, die selbst 
den Tod nicht scheuend vom Kreuz die Arme uns entgegenbreitet. 





Von Eigensucht und Wahn, von allem Bösen befreit uns Gott mit harten 
Schicksalsschlägen, denn nur auf solchen bittren Schmerzenswegen kann den 
Erwählten von der Welt er lösen. 


Die Liebe lohnt mein heilig Streben, denn wer für sie gestorben, der wird 
leben. 


Michelangelo 
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Nichts verrät so das Wesen eines Menschen als die Vorstellung, die er von 
Gott hat. 


Pempelfort 
Es ist nicht immer leicht, im Vollbesitz seiner selbst zu sein. Nicht jeder ist 
auf der Welt, der geboren wurde. 
Ich habe alles aus Irrtum gemacht. 


Um existieren zu können, musste ich mich irgendwie aus meiner Existenz 
zurückziehen...Ich hatte gelernt, anwesend und trotzdem abwesend zu sein. 


Wenn Auschwitz vergeblich war, dann ist Gott bankrott; und wenn wir Gott 
bankrott geben lassen, werden wir Auschwitz nie verstehen. 


Was nennst du Weltordnung? — Den Zauber des alltäglichen Bösen. 
Ich hatte keine Identität, und sie fehlte mir auch nicht. 


Ich war ein Exilant im Unernst. Was bedeutet das? Die restlose Auslieferung 
an den Zufall. 


Das kreative Leben erweist sich als unausweichlicher Fluch, und das Ergebnis 
ist Scheitern, Fiasko. 


„Vielleicht wäre es reizvoll, abwechselnd Opfer und Henker zu sein.“ 
(Baudelaire) Das Wesentliche an beiden Rollen ist die Befreiung von der Bürde 
der Persönlichkeit. 


Jeder einzelne Überlebende zeugt von einer Betriebspanne. Nur die Toten 
haben recht, sonst niemand. 
Wir werden zu gar nichts geboren. 


In der Diktatur ist der Staatsbürger, der gerade nicht im Gefängnis ist, lediglich 
Häftling auf Urlaub. 


Wir sprechen in unserer eigenen Sprache, aber wir schreiben immer in der 
Sprache der anderen. 


Nichts ist trauriger, als recht zu behalten. 
Jede große Philosophie dient der Bezwingung der Todesfurcht...indem sie den 


Tod akzeptiert. 
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Die Schmach des Weiterlebens...Ich wollte immer sterben, und schrieb 
stattdessen immer ein Buch. 


„Nicht indem man sich Gehör verschafft, sondern indem man bei gesundem 
Verstand blieb, bewahrte man das Erbe der Menschheit.“ (Orwell) 


Leben ist entweder Demonstration oder Kollaboration. 


Ich bin ein Medium des Geistes von Auschwitz, Auschwitz spricht aus 
mir...A. ist das größte Trauma der Menschen in Europa seit dem Kreuz. 


Tatsache ist, dass wir mit allem von vorn anfangen müssen. 

...dass jede Zeile, jeder Satz, den man niedergeschrieben hat, in einer 
Kohärenz steht, die auf eine tief in unserem Sein verborgene, unerschütterliche 
Wirklichkeit, auf unsere eigentliche Existenz weist. 

„Hoffnungen gibt es viele, aber nicht für uns“ (Kafka) 


Der Mensch kann seine Gefängnisse überall finden. 


Wir sind nicht für das Glück, sondern für den Kampf geboren...Im Grunde 
ist immer noch nicht erhellt, ob wir existieren. 


Natürlich. Ich sehe überall Widersprüche. Aber ich liebe Widersprüche. 

Imre Kertesz (Dossier K. Eine Ermittlung) 
So wie zerriebene Kräuter wohlriechen, so muss auch unser Leben von Gott 
erst durch Trauer, Anfechtung, Angst und Einsamkeit zerbrochen worden 


sein, che ein Wohlgeruch des Lebens davon aufsteigen kann. 


Adolf Köberle 


Ducunt fata volentem, nolentem trahunt. 
Seneca 


Es ist erstaunlich, wie wenig von den Schmerzen der Menschheit in ihre 
Philosophie übergegangen ist. 


G. Simmel 
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Es ist ein wesentliches Moment am Leid, dass es seine Aufhebung verlangt (S. 
N. 


Nicht mehr Strafe für die Individualität ist das Leid, sondern gerade ein Mittel 
zur Erreichung der höchsten Individualität (S. 44). 


Nicht das Ausgeworfensein aus einer Einheit, sondern gerade die 
Verbundenheit in einer mich überragenden Ganzheit, das eben ist die große 
Botschaft des Schmerzes... Wäre der Schmerz nicht da, so wäre diese Ordnung 
uns nie bekannt geworden; so wären wir uns selber auch fremd geblieben (S. 


99). 


Die Liebe, die sich im Leiden scheidet, sucht sich im Handeln und im 
Erkennen wieder zu vereinigen. (S. 105) 


Nur das Ganze leidet und zwar in seinen Teilen und durch sie. (S. 114) 
Leid, in welcher Form es auch sei, lehrt uns ein Sein außer uns, eine Einheit 
über uns kennen, es lehrt uns auch, dass dieses uns übergeordnete Sein ein 


Leidendes ist. (S. 117) 


Das Leid ist selber etwas Absolutes und muss mithin eine Stelle im Absoluten 
haben. (S. 118) 


Die Gottheit leidet, damit die Welt zum Gotte wird. (S. 121) 

Ist alles Leiden Trennung und Scheidung, so ist Heilung Entscheidung und 
muss folglich Heilungswissen ein Wissen sein, das Entscheidung mit sich 
führt. (S. 134) 

Dieselbe Liebe, die die Quelle des Schmerzes ist, ist auch die Quelle der 
Überwindung dieses Schmerzes. Und wie nur dort gelitten werden kann, wo 
geliebt wird, so kann auch nur derjenige Dulder sein, dernoch Liebender ist. (S. 


139) 


Die Geduld ist die Überwindung des Leides durch eine bejahende 
Stellungnahme zu diesem Leide. (S. 140) 


Die Liebe, die dem Leidenden der Grund seines Leidens ist, ist auch der 
Grund der Erlösung von diesem Leide. (S. 140) 


N. Diederichs (1930) 
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So ist nichts ohne Übel. Tausendfach umschwebt ein Unglücksschwarm uns 
Sterbliche und unaussprechlich Leid. 


Simonides 

Alles seelische Leid ist gewandelte Liebe. 

Häberlin 

Nichtwissen für Wissen achten ist Leiden. 

Laotse, Kap. 71 

Denn das Leiden ist es, welches das höhere Leben hervorbringt, indem es uns 

unerbittlich beweist, dass der Sinn unseres Lebens nicht in unserem 
persönlichen Wohlbefinden gelegen sein kann. 


H.v. Dettelbach 1940 


...und sie wählt zu leiden; daher entstehen Seufzer, Tränen, Mangel an Schlaf 
und Esslust. 
Goethe, Lustspiel „Die Wette“, 4. Auftritt 


Was für eine Sprache ist das Leben? Wer kann es nennen? Es ist ein 
Widerstreit in Gottes Natur. 


Im Bauche des Unglücks finden wir unsere Hoffnung....Wir sind zu nichts 
weiter gerüstet, als uns selbst zu begegnen...Ich muss wissen, ob das Gute 
stark genug sein kann, aus den besitzgierigen Armen des Bösen sich zu 
befreien. 


Kannst du dir den wilden Zwang vorstellen, der den ersten Menschen ringend 
und atmend aus dem Staub der Erde heraustiss. 


Bin ich ein Planet, dass ich soviel Einfluss besitze. 

Möchtest du, die Erde sollte den Purpur nicht kennen, weil die 
Purpurschnecke daran stirbt? Tadle mein guter Moses, die Götter, für ihren 
Schöpfungsplan, dessen Sinn es ist, die Kosten nicht zu zählen, sondern in 


ungeheurem Maße hervorzubringen. 


Verweigere dem Leben dein Selbst, und es zäumt dich auf und reitet dich nach 
seinen Zwecken. 
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Hinter dem Tor, das uns ins Leben einschließt, ist ein Ohr. 
Glaubtest du wirklich an die Welt? Das taten wir alle. 
Es gibt keine Macht gegen das Elend. Darauf läuft unser Leben hinaus. 


Wir wurden allzu unerklärlich aus der Lust einer Nacht geboren und haben zu 
wenig Gewissheit. Kaum mehr als ein schlagendes Herz, uns selbst 
wahrscheinlich zu machen. 


Das Schicksal ergriff einen Hammer und schlägt und schlägt Stück für Stück 
von unserer Zuversicht ab. 


Welch ein Grauen ist es, das die Menschen erschuf. 
Das Schicksal macht mich zu einem Lasttier der Verzweiflung. 
Keine Geburt macht diese Wehen bezahlt....Die Hölle ist alt. 


Ich beginne zu glauben, dass die Vernunft eine Erfindung der Menschen ist, 
völlig im Gegensatz zu den Taten der Schöpfung (Aaron). 


Lasst uns das Leid nicht mehr hätscheln, weil wir daran gewöhnt sind. Nun, da 
sich die Nacht wendet, regt sich ein neues Leben, von höherer Tonart, als alle 
unsere Erfahrungen und alle unsere Vorstellungen es zu fassen vermögen 


(Moses). 


Aber können wir nur durch die Zerstörung dessen, was wir lieben, 
weiterkommen? (Moses) 


Die Welt ist ein Wunder, mit einer Missgeburt vermählt; wir aber wollen die 
beiden trennen (Seti). 


Liebe ist die höchste Tonart des Lebens, der jeder Wechsel der Tonart sich 
unterwirft (Seti). 


Leid des Menschen, stärke meine Kraft (Moses). 


Ich weiß nicht, warum sich Gottes Notwendigkeiten vom Gram nähren 
müssen...Glauben könnte ich, dass die Schöpfung nichts mehr ist als ein 
Steingewicht, für den Meißel des Unterganges gebrochen...Die Wüste hat 
Weisheit. Und wofür legt die Ewigkeit Zeugnis ab, wenn nicht am Ende für 
die Hoffnung...Wir müssen jeder unseren eigenen Sinn finden in der 
Ermahnung unserer Tage, bis wir einander wieder finden in dem Sinn der 
Welt. (Moses). 
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C. Frey, Der Erstegborene 


Die Psychoneurose ist im letzten Verstande ein Leiden der Seele, die ihren 
Sinn nicht gefunden hat. Aus dem Leiden der Scele aber gcht alle geistige 
Schöpfung hervor und jeglicher Fortschritt des geistigen Menschen, und der 
Grund des Leidens ist der geistige Stillstand, die seelische Unfruchtbarkeit. 


C.G. Jung, GW II, 358 f. 


Die wahre Geschichte der Welt erscheint uns als fortschreitende Inkarnation 
der Gottheit. 
C.G. Jung, Briefe III, 178 


Denn wo viel Weisheit ist, da ist viel Grämens; und wer viel lehren muss, der 
muss viel leiden. 
Leo Tolstoi (Meine Beichte) 


Man sollte stolz auf den Schmerz sein: jeder Schmerz ist eine Erinnerung 
unseres hohen Ranges.“ 
Novalis 


Nur das vergängliche Ich kann leiden; das unvergängliche Fünklein, das ICH, 
steht jenseits von Selbsttäuschung und Leid. 


Leid vertieft und veredelt, kann seinen vollen Segen aber nur schenken, wenn 
wir es als die große, herbe, gütige Freundin erkennen und dankbar bejahen. 
Wer hadert, der verschließt sich allen Segen und alles Wachstum. Wer bejaht, 
für den gibt es eigentlich kein lastendes Leid mehr. 


Nur von gespanntem Bogen schwirrt der Pfeil. 


Nichts aber richtet so sehr auf, wie eine hochgetragene Last, wie gemeistertes 
Leid. 
Werner Zimmermann 


Alles schenken die Götter, die unendlichen, ihren Lieblingen ganz: Alle 
Freuden, die unendlichen, alle Schmerzen, die unendlichen, ganz. 
Goethe 


Die großen Ideologien sind nicht zuletzt Widerstände gegen die Leiden des 
Menschen. Max Bense 


(1951, S. 59, Die Philosophie zwischen den Kriegen, Suhrkamp, F.a.M.) 
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Die befreite Geistigkeit interessiert sich für das Heil aller. Das Christentum 
muss frei von der Welt, revolutionär in der Welt und voll Liebe über die Welt 
gebeugt sein. (Geist und Wirklichkeit, S. 173, 1949, Heliand, Lüneburg) 


Die Last des Kreuzes tragen heißt: das Leiden verklären, indem man es geistig 
durchlebt. (1949, S. 123) 


Nikolai Berdjajew 
Der Mensch kann groß, ein Held im Leiden sein, 


Doch göttlich ist er, wenn er selig ist. 
Kleist 


Doch unser Los ist, wach und beraubt zu sein. Zu schön, wie schmerzt das 
Blühende! ... zu viel gebiert der Qual und an Lust nicht genug das Leben. 


Clemens Podewils, Wiedergeburt, Im Frühling 
Leiden heißt Erkenntnis produzieren (S. 100, Die verfehlte Schöpfung). 
Jedes Wesen ist ein zerstörter Hymnus. (S. 111) 
Entgegen einer vielgehörten Behauptung binden und nageln uns die Leiden an 
das Leben; es sind unsere Leiden, wir sind geschmeichelt, sie tragen zu 
können, sie zeugen dafür, dass wir Wesen und nicht Gespenster sind. Und so 
heftig ist der Stolz der Leiden, dass er nur übertroffen wird vom Stolz, gelitten 
zu haben. ($S. 123, Die verfehlte Schöpfung) 

E.M. Cioran 


Ich erkenne, dass meine größten Schmerzen nur die Geburtswehen meiner 
höchsten Genüsse sind. Ich lebe schon im Weltall. (B. I, 1999) 


Das böse Gewissen hat die Tragödie erfunden. (T. IV, 5611) 
In die Hölle des Lebens kommt nur der hohe Adel der Menschheit; die andern 


stehen davor und wärmen sich. (T. I, 498) 
Friedrich Hebbel 
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